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Ruhiger Wahlverlauf — 
Niederlage der Kommuniſten 


Ein bitterer Erfolg! 


5 Nase Erwartung, daß das deutſche Volk aus dem erſten 


| being de. 


at uſtimmung, die Wähler Düſterbergs ſich lieber für 


bielßm allgemeinen hat ſich der Wahlgang normal abge⸗ 
r erbenn Ueberfälle und 2 ) 0 
Tages temen Richtungen, ſind heute in Deutſchland an der 


enpferdnung und kein beſonderes Merkmal, des 
Nuplſs, Dieſe Bürgerkriegsſpielerei vollzieht ſich in der 
wel che zwiſchen Kemmunijten und Hitlerbanditen, und 
Intende iſt gerade dieſe Tatſache kennzeichnend für die, noch 
Sa Kommuniſten, daß fie nicht der Wahlparole 
Fung uns gefolgt ſind, ſondern wirklich im proletariſchen 
Ramm ſich in der Mehrheit gegen die Abenteuerpolitik der 
epuß Miſtiſchen Partei entſchieden und, im Intereſſe der 


gib mik, für Hindenburg geſtimmt haben. Die Thälmann 
tim wre Moskauer Hintermänner haben über 1200 000 


ewe 00 verloren, bei der letzten Wahl etwas übet 500 000 
1.90 55 5 ſo daß ſie, gegenüber den Reichstagswahlen von 
dere 700 000 Stimmen auf der Strecke gefallen ha⸗ 
670 nel dem ihnen die ſogenannten Sappiſten Seydewitz⸗ 
Rein D die Steigbügel gehalten haben. Ohne Ueber⸗ 
1 m Wann man in dieſem Zuſammenhang ſagen, daß in 
dar n ahlkampf die Kommuniſten entſchieden geſchlagen 
er ſehr und ſelbſt, wenn man dieſen Stimmenrückgang mit 


dil, N lauen Agitation im zweiten Wahlgang begründen 
man a ja Thälmann keine Ausſichten mehr hatte, ſo wird 


umu zugeben müſſen, daß der weitaus größt: Til der 
es mit ttichen Wählermaſſen ein fluktuierendes Element 
IR c em man keine konſtante Dü⸗ 
ie go kann jedenfalls für ſich in Anſpruch nehmen, daß 
atio etzarbeit „Erfolge“ gezeitigt hat, Hindenburg it den 
a Wählern gründlich madig gemacht worden. 
85 Reſſer Wahlausgang läßt auf weiteren Haß innerhalb 
Felhftepublikaner und der politiſchen Abenteurer ſchließen. 
MANN wenn man berückſichtigt, daß Hitler nur in Pommern 
latipolute Mehrheit und in vier anderen Wahlbezirken die 
i du Mehrheit von 35 Waßibezirken erſielt jo it daß 
85 she von weiteren 2 Millionen Stimmen eine deut⸗ 
fo er ah, deren Anſtieg wir nicht erwartet haben, da 
Fehre r ſeſten Ueberzeugung waren, daß, nach den bitteren 
ten vom 13. März, im deutſchen Volk die Vernunft ein⸗ 
hen Werde und vor allem, mit Rückſicht auf die franzo⸗ 
A Wir 


Politik treiben kann. 


ahlen, hier eine politiſche Entſpannung Platz grei⸗ 
N urd. Sie wird, nach aller Vorausſicht, zum Schaden 
’ x inte da und jeine Arbeiterklaſſe, noch nicht kommen, denn 
wahl, nationalen Konferenzen finden erſt nach all den 
dale ngen ſtatt, eine Beruhigung iſt alſo nicht zu ere 
fahle und man muß lagen, bei allem Optimismus fur den 
jr Ir g der Republikaner in Preußen, liegt doch die Be⸗ 
Phpiel del nahe, daß ſich im preußiſchen Landtag das alte 
di uli es Reichstags wiederholen wird. Hitler wird wahr⸗ 
Munch mit etwa 35 bis 40 Prozent bei der Nezjerungs⸗ 
de 8 3 den Ausſchlag geben. 
IA u 1 3 Augenblick liegt nur eine befriedigende Kundgebung 
0 i, Nahferegierung vor, die angeblich der Meinung iſt, daß 
6 en au tergebniſſe ganz den Erwartungen entſprechen, wenn 
Men hu den Mikmut über die neue Hitlerwelle nicht ner? 
knochen, kann. Man wagt es nur nicht deutlich . 
und due daß das Bürgertum politiſch völlig verſagt hat, 
aß lediglich die Kommuniſten dazu beigetragen haben, 


(ul. Kosciuszki 29). ei 


mehr erhalten hat, ſich zu etwa 


ganzen 


Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Berlin. Das vorläufige amtliche 
Endergebnis der Reichspräſidenten⸗ 
wahl lautet: Hindenburg 19359 642, 
Hitler 13417460, Thälmann 3706383 
Zerſplitterte Stimmen 8204. Summe 
der abgegebenen Stimmen 36491694. 


Das Wahlergebnis in Oberſchleſien 


Oppeln. Das vorläufige amtliche Ergebnis der Reichs⸗ 
präſidentenwahl ſtellt ſich im Wahlkreis 9 (Oppeln) wie folgt: 


Wahlberechtigt 889 972 

Abgegebene Stimmen: 696 197 

Stimmſcheine: 7 70 

Ungültige Stimmen: 6615 

Zerſplittert: 155 (Erſter Wahlgang) 
Hindenburg 403 263 (369 831) 
Sittler 23 747 4155.39) > 
Thälmann 29 032 (102 706) 


Die Reichsregierung befriedigt 
Woher kamen die neuen i tlerwähler? 

Berlin. Wie in der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
erklärt wird, entſpricht das Wahlergebnis, ſoweit Hinden⸗ 
burg in Betracht kommt, durchaus den vorher ge⸗ 
hegten Erwartungen. Mit beſonderer Befriedigung 
wird die Tatſache verzeichnet, daß Hindenburg die abſo⸗ 
lute Mehrheit erhalten habe. Dagegen wird aus 
der Enttäuſchung über den Erfolg Hitlers kaum ein Hehl ge⸗ 
macht. Die Wahlmathematiker ſind der Anſicht, daß die rund 
2 Millionen Stimmen, die Hitler gegenüber dem 13. März 
NM aus ehemaligen 
Dueſterberganhängern zuſammenſetzten, während 
die reſtlichen 500 000 nach Aufafſſung in Regierungskreiſen 
von kommuniſtiſchen Wählern ſtammten. Die 
Zahl derjenigen Dueſterbergwähler, die ſich der Stimme ent⸗ 
halten haben, wird auf eine halbe Million geſchätzt. 


Ruhiger Verlauf 
der Reichspräſidenkenwahl 
Schwächere Wahlbeteiligung. 

Berlin. Der Wahlſonntag hat nach allen bis zur Stunde 
aus dem Reich vorliegenden Berichten einen durchweg 
ruhigen Verlauf genommen. Zu bemerkenswerten 
Zwiſchenfällen iſt es bisher nirgends gekommen. Im 
Gegenſatz zum erſten Wahlgang zeigte der zweite Wahltag 
ein weſentlich ruhigeres Bild. Soweit die Werbetätig⸗ 
keit überhaupt in Erſcheinung trat, wurde fie jait durchweg 
nur von den Nationalſozialiſten und Kommuniſten noch be⸗ 
trieben. Im ganzen hat jedenfalls der Sonntag eine merk⸗ 
liche Entſpannung des am Sonnabend noch hochgra⸗ 
digen Wahlfiebers gebracht. Bemerkenswert iſt die jajt im 
Reich während der Vormittagsſtunden beobachtete 
geringe Wahlbeteiligung, die gegenüber dem erſten Wahl⸗ 
gang vielfach erheblich zurückgeblieben iſt. In manchen Ge⸗ 
genden, jo vor allem in Nordweſtdeutſchland, hat ſich offen⸗ 
bar das unfreundliche Wetter, das vielfach Regen⸗ 


ſchauer und ſtarke Winde mit ſich brachte, nachteilig 


CCC ²˙¹ Ä ²˙ A NDRTRRBRZE 
daß Hindenburg weitere 700 000 Stimmen mehr auf ſich ver⸗ 
einigen konnte. Allerdings bleibt auch die Tatſache zu 
werten, daß im zweiten Wahlkampf Hindenburg die abſolute 
Mehrheit erhielt. Was das Ausland zu dieſem Ergebnis 
ſagen wird, bleibt noch abzuwarten. us Polen iſt das 
Echo ſchon da, ob Hitler oder Hindenburg, beide ſind Re⸗ 
viſioniſten bezüglich der Grenzen, und darum eine Gefahr 
für Europa, ſagt faſt einmütig die Warſchauer Preſſe und 


wahlen überhaupt Stellung nehmen. Hitler iſt zwar ges 
ſchlagen, aber den Höhepunkt ſeines „Vormarſches“ ſcheint 
er erſt für Preußen zu erwarten. Und hier wird alles vom 
Bürgertum abhängen, welche Entſcheidungen es treffen 
wird, im Augenblick iſt nicht zu leugnen, daß die Abenteuer: 
politik des deutſchen Nationalismus fortgeſetzt wird, nicht 
zuletzt durch das Verhalten Frankreichs und ſeiner Chau⸗ 
viniſten. a zu 


ihre Provinzableger, ſoweit fie zu den Neichspräſidenten⸗ 


— Jernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Nedaktion Nr. 2097 


indenburg mit abſoluter Mehrheit gewählt 


Weiterer Anſtieg der Hitlerſtimmen 
— Die Reichsregierung befriedigt 


neichspräftbent von Hindenburg. N 


der im zweiten Wahlgang über Hitler und Thälmann die 


abſolute Stimmenmehrheit erhielt und damit erneut für 
h ſieben Jahre Reichspräſident i . 


ausgewirkt. In den meiſten Provinzen hatten bis zur 
Mittagsſtunde durchſchnittlich etwa 25 bis 30 v. H. der Wäh⸗ 
ler ihre Stimme abgegeben gegenüber einer durchſchnittlichen 
Wahlbeteiligung von etwa 40 bis 50 v. H. zur ſelben Stunde 
des 13. März. Ausnahmen waren lediglich in der Hambur⸗ 


ger Gegend und in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, die beim 


erſten Wahlgang überwiegend für Hitler geſtimmt hatte, zu 
rerzeichnen. Auch aus Magdeburg wurde eine rege Wahlbe⸗ 
teiligung gemeldet. 


50 zialiſtiſcher Bormarich in der Schweiz 
Parlamentswahl im Kanton Baſel⸗Staot. 

Bajel, Gleichzeitig mit der deutſchen Reichspräſidenten⸗ 

wahl jand im Kanton Vaſel eine Wahl des Kantonpar⸗ 

laments und der Negierungstäte ſtatt, die ein ganz anderes 


Bild, wie die Wahlergebniſſe in Deutſchland ergaben. Die Kam⸗ 


muniſten ſind hier in ſtarkem Abnehmen begriffen, eben⸗ 


ſo die mehr rechtsgerichteten Parteien, während Tozialdemolta⸗ 


ten und Freiſinnige, alſo gewiſſermaßen die Mittelparteien, zu⸗ 
genemmen haben. Es ergibt ſich folgende vorläufige Sitzvertei⸗ 
lung: (In Klammern die bisherigen Sitze): 


Freiſinnige 25 bis 26 (bisher 29) 
Katholiſche Konſervative 14 bis 15 (bisher 13) 
Liberal⸗Konſervative 16 bis — (bisher 19) 
Bürgerpartei 14 bis 15 (bisher 16) 
Sozialdemokraten 38 bis 40 (bisher 32) 
Kommuniſten 18 bis — (bisher 25) 


Die fünf bürgerlichen Regierungsröte wurden im erſten 
Wahlgang wiedergewählt, während für die beiden ſozialdems⸗ 
kratiſchen Regierungsräte eine Stichwahl ſtattfinden mug. 


Die Angriffe auf den Dollar 
Senatsausſchuß ordnet Unterſuchung an. 

4 Waſhington. Banken, und Währungsgusſchuß des 
Senats hat eine eingehende Unterſuchung der Verhältniſſe gouf 
dem New Yorker Effektenmarkt, die am Montag Urs 
ginnen ſoll, angeordnet. Der Beſchluß des Ausſchuſſes iſt nuf 
Berichte dus dem Auslande zurückzuführen, die von neuen An⸗ 
griffen auf den Dollar und von zunehmenden Baiſſeſpekulatto⸗ 
men in amerikaniſchen Obligationen ſprechen. Man vermutet. 
daß die eigentliche Anregung zur Anordnung einer Unterſuchung 
ven der amerikaniſchen Regierung bezw. Pröſident Hoover 
perſönlich ausgegangen iſt. 3 


Unzeitlihe Wahlmeihoden 
1 New Pork. Nach einer Meldung aus Mexiko⸗Stadt üher⸗ 
fielen in Cuatepec die Anhänger des bei einer Wah! geſchta⸗ 
genen Kandidaten die Mitglieder der anderen Partei. als dige 
den errungenen Sieg ſeierten. Vier Tete und 30 Verletzte 
blieben auf dem Platze. Die Regierung hat Truppen zur 
Wiederherſtellung der Ordnung entſandt. j ; 


a 
Der 


28 
] 


{pi Abgeordnete Ybernegary kommen. 


Die Wahlausſichten in Frankreich 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 

Paris, Mitte April. 1932. 
Die neue franzöſiſche Kammer wird 615 Deputierte auf⸗ 
weiſen. Allein Paris und Umgegend ſchickt 59 Abgeordnete 
ins Parlament. Paris, das einſt wegen ſeines revolutio⸗ 
nären Hauches von der franzöſiſchen Provinz abgelehnt 
wurde, iſt heute die Hauptfeſte der Reaktion. Die Arbeiter 
wohnen meiſt daußen in den Vororten, wo die Wohnungen 
billiger ſind. So hat ſich ein roter Ring um Paris gezogen. 
Im Vorort Saint⸗Denis iſt ſogar der kommuniſtiſche Nbg 5 
ordnete Doriot Bürgermeiſter, während die Stadtverwal⸗ 
tung in vielen anderen Vororten (Pantin, Suresne, Mont⸗ 

rouge uſw.) in den Händen von Sozialiſten liegt. 

Dieſe Entwicklung hat es mit ſich gebracht, daß viele 
bekannte Abgeordnete der Linken, die noch vor 25 oder vor 
10 Jahren in Paris kandidierten und dort auch vielleicht 
gewählt wurden, in die Provinz abwanderten, wo ihre 
Ausſichten größer ſind. Nur im Norden der Hauptſtadt, wo 
noch viel alte Arbeiterbevölkerung wohnt, wird ſozialiſtiſch 
oder kommuniſtiſch gewählt. Man erwartet, daß Marcel 
Cachin, der Führer der kommuniſtiſchen Partei, diesmal dort 
von einem n geſchlagen wird. Montagnon und 
Marcel Deat (dieſer war bisher Sekretär der ſozialiſtiſchen 
Kammerfraktion) ſind die ausſichtsreichſten ſozialiſtiſchen 
Kandidaten in Paris. Auf alle Fälle wird Marcel 
Cachin einen ſehr ſchweren Stand haben. 

In Südoſtfrankreich bewerben ſich in zwei verſchiedenen 
Wahlkreiſen zwei bekannte Rechtsanwälte, die früher in 
der kommuniſtiſchen Partei eine führende Rolle ſpielten: 
Henry Torres, der nicht große Ausſichten hat, da ein be⸗ 
kannter Lokalkandidat gegen ihn auftritt, und Andree 
Berton, gegen den nur ein kommuniſtiſcher und ein ſozialiſti⸗ 
ſcher Kandidat ſteht, ſo daß die geſamte Reaktion wahrſchein⸗ 
lich, wie üblich, für den Renegaten ſtimmen wird. 
Vl.iele Führer der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei ſind 
in äußerſt bedrohter Stellung. Mit einem r mic Leon 
Blums kann gerechnet werden, da er wieder ſämtliche an⸗ 
deren Parteien einſchließlich der Kommuniſten als erbitterte 
Gegner vorfindet. Vielleicht wechſelt er nach dem erſten 
Wahlgang (1. Mai) ſeinen Wahlkreis für den zweiten (8. 
Mai), wofür dann an Stelle der ſüdfranzöſiſchen Stadt 
Narbonne das mittelfranzöſiſche Tours, wo im vorigen Jahre 
der Parteitag ſtattfand, am ausſichtsreichſten wäre. 

Froſſard, der Generalſekretär der ſozialiſtiſchen Zeitung 
„Populaire“, der einſt der Führer und Hauptkopf der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei war, vertrat in der letzten Kammer die 
ferne Inſel Martinique. Diesmal kandidiert er in Frank⸗ 
reich ſelbſt, und zwar in Lure. Seine Wahl hat jedoch nur 
dann große Ausſicht, wenn der kommuniſtiſche Kandidat beim 
zweiten Wahlgang zurücktritt, damit die kommuniſtiſchen 
Stimmen dann auf den Sozialiſten übergehen können. Das 
gleiche gilt für die Wahl von Pierre Renaudel im Depar⸗ 
tement Var. Leider iſt aber zu befürchten, daß die Kom⸗ 
muniſten wieder, wie bisher, ihre ausſichtsloſen Kandidaten 
für den zweiten Wahlgang aufrecht erhalten. Dann werden 
wieder an Stelle von vierzig Sozialiſten vierzig Reak⸗ 
tionäre in die Kammer kommen. — 

In den Reihen der Radikalen Partei darf Herriot, der 


Bürgermeiſter von Lyon, ſeiner Wiederwahl in Lyon ganz 


ſicher ſein, während ſich alles gegen den früheren Radikalen 
Charles Lambert (auch aus Lyon), den Einpeitſcher der miß⸗ 


lungenen Wahlreform, verbündet. Das Gleiche gilt für den 


Neaktionär Mandel, der ſchon bei der vorigen Wahl nur 
mit einer Mehrheit von 45 Stimmen durchlam. 

Die beiden Kriegsblinden, Georges Scapini (rechts) und 
Leon Thebault (links) haben wieder glänzende Ausſichten. 

Henri de Kerillis, der Leiter der nationaliſtiſchen Pro⸗ 
pagandaorganiſation, wird in Paris gewählt werden, und 
aus den franzöſiſchen Pyrenäen wird wieder der faſt royali⸗ 
Er iſt Peloten⸗ 
pieler, und da in den Pyrenäen alle leidenſchaftlich das 
Pelotenſpiel betreiben, jo wählen fie ihn, 

Die Stelle des großen Redners Ariſtide Briand wird 
in Nantes wohl ein Bauer einnehmen, von dem man er⸗ 
wartet, daß er nie das Wort ergreifen wird. 

Hat die neue Kammer unter deutlichem Zug nach links 
nur etwa hundert neue Geſichter, ſo kann an Stelle von 
Tardieu Edouard Herriot, Paul Painleve oder aber der Se⸗ 
nator Albert Sarraut Miniſterpräſident werden. Die 
Sozialiſten werden angeſichts des harten Kampfes, den die 
Radikale Partei Leon! Om liefert, dann kaum für eine Bes 
teiligung an der Regierung eintreten. Kurt Lenz. 


—— . —— — — v— 


Madame Hanau wegen Dokumenten- 
Diebſtahls in Haft genommen 

Frau Hanau, die vielgenannte franzöſiſche Groß⸗Spekulantin, 
ſteht wieder im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes, da 
ſie wegen der Veröffentlichung eines angeblich aus dem 
franzöſiſchen Finanzminiſterium geſtohlenen Geheim-Doku⸗ 
mentes in Haft genommen wurde. Es iſt ſehr unklar, was 
Frau Hanau mit dieſer Veröffentlichung bezweckte, da ſie 
ſelbſt durch das Dokument am ſchwerſten belaſtet erſcheint, 


Preußen 


Landtag zur wichtigen Beratung einberufen — Hitlers Machtanteitt ſoll verhindert werden 5 


Berlin. Der preußiſche Landtag iſt am Sonnabend mittag 
telegraphiſch zu einer Plenarſitzung für Dienstag, den 12. April 
mittags 12 Uhr einberufen worden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen nur zwei Gegenſtände, und zwar 

1. Die Aenderung des $ 20 der Geſchäftsordnung über die 
Wahl des Miniſterpräſidenten und 

2. Der kommuniſliſche Antrag, der ſich gegen angeb⸗ 
liche Beeinträchtigung der kommuniſtiſchen Wahlpropaganda 
wendet. Die Plenarſitzung wird vorausſichtlich nur einen 
Tag dauern. 

i * 

Berlin, In parlamenlariſchen Kreiſen ſieht man der 
bevorſtehenden Vollſitzung des preußiſchen Landtages 
am Dienstag mit lebhafter Spannung entgegen. Die Re⸗ 
gierungsparteien rechnen damit, daß es ihnen möglich ſein wird, 
ein Beſchlußfähiges Haus zuſtande zu bringen. 
Sie verfügen rechnungsgemüß insgeſamt über 230 Mandate von 
450 und hoffen, daß es ihnen gelingen wird, alle Mitglieder 
ihrer Fraktionen zuſammenzubringen. Ob ihnen das gelingen 
wird, iſt freilich zweifelhaft. Denn es gibt in ihren Reihen 
gehlteiche recht mißvergnügte Abgeordnete, die verärgert ſind, 
weil ſie für den neuen Landtag nicht mehr aufgeſtellt worden 
ſind. Andererſeits werden die Oppoſitionsparteien, wie in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen verlautet, bemüht ſein, die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes herbeizuführen. Die 
Regierungsparteien wollen nach Eröffnung der Sitzung ihren 
Antrag nur kurz begründen. Die Oppoſitions parteien 
werden ſchärfſten Proteſt dagegen einlegen. Wie 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, werden ſie ſich an den 
Abſtimmungen nicht beteiligen und verſuchen, das Laus be⸗ 
ſchlußunfähig zu machen. Andererſeits ſind die Regierungspar⸗ 
teien bemüht, eine oder die andere von den Mittelparteien zu 
veranlaſſen, wenigſtens an der Abſtimmung ſich zu beteiligen, 


Revolveranſchlag auf Dr. Luther 


Unbedeutende Verletzung — Die Täter verhaftet 2 


Berlin. Auf den Reichsbankptüſidenten Dr. Luther, 50 000 Dollar für das Kind Lindberg" 


der ſich Sonnabend abend mit dem fahrplanmäßigen Zug nach 
Vaſel begeben wollte, wurde um 20.52 Uhr auf dem Pots⸗ 
damer Bahnhof, Bahnſteig B, von einem angeblichen 34 jähri⸗ 
gen Werner Kertſcher ein Schuß abgegeben, der durch den Nock 
ging und den Arm ſtreifte, ohne Dr. Luther weſentlich zu ver⸗ 
letzen. Dr. Luther trat feine Fahrt trotz des Anſchlags an. Der 
Attentäter ſowie eine zweite Perſon, ein angeblicher Dr. Ro o⸗ 
ſen aus Hamburg, wurden feſtgenommen. Sie verweigern vor⸗ 
läufig jede Ausſage. 


Verlin. Die beiden wegen des Anſchlages auf Dr. Luther 
verhafteten Perſonen machten über ihre Perfonalien folgende 
Angaben: g ö f 

Walter Kertſcher iſt 34 Jahre alt und angeblich in Thü⸗ 

ringen wohnhaft. Weitere Mitteilungen über ſeine Perſon und 
ſeinen Beruf hat Kertſcher nicht gemacht. 
Dr. Max Rooſen iſt 59 Jahre alt und gibt als ſeinen 
letzten Wohnſitz Hamburg an. Er tft in Buenos Aires geboren 
und 1930 von Buenos Aires nach Lordon verzogen. In Verlin 
wohnte er zuletzt in der Düſſeldorfer Straße. 

Nach Angabe der Polizei haben beide erklärt, früher Mit⸗ 
glieder der NS DA geweſen zu ſein, fie ſeien aber wegen po⸗ 
litiſcher Meinungsverſchiedenheiten vor einiger Zeit aus der 
Partei ausgetreten. Bei Dr. Nooſen wurde eine Einladung zu 
einer Veranſtaltung des nationalſozialiſtiſchen Juriſtenbundes 
gefunden. 0 i 
Kertſcher und Nooſen haben übrigens vor einiger Zeit eine 
Strafanzeige gegen Dr. Luther wogen Hochverrats, Schä⸗ 
digung des Volks vermögens, verſchleierter Buchführung 
uſw. eingereicht. Das Verfahren wurde aber von der Staats⸗ 
anwaltſchaft 1 Beriln eingeſtellt. 


Die Sonntagsfigung in Baſel 

Baſel. Die Sonntagsſitzung der Gouverneure der Noten⸗ 
banken bei der BIZ dauerte nur knapp eine Stunde. Das 
ſchwediſche Mitglied war wegen der Kreuger u. Toll⸗Angelegen⸗ 
heit in Schweden ſeſtgehalten und nicht erſchjenen. Dagegen 
war der neuernannte Prüſident der öſterreichiſchen National 
bank, Dr. Kienböck, der ſeit Sonnabend in Baſel weilt, zu den 
Verhandlungen zugezogen. Dr. Luther, der ſich am Nachmittag 
in Baſel in der Klinik des Kranlenhauſes nochmals hatte un⸗ 
terſuchen und verbinden laſſen, wurde bei ſeinem Erſcheinen in 
der Sitzung von allen Seiten auf das herzlichſte beglückwünſcht. 
Die Verlängerung der Kredite an Oeſterreich, Ungarn und Ju⸗ 
goflawien um vorausſichtlich weitere dtei Monate ſteht jo gut 
wie ſeſt. Bei der heutigen troſtloſen Finanzlage vor allem 
Oeſterreichs und Ungarn iſt an eine Rückzahlung der Kredite ſo⸗ 
wie ſo nicht zu denken. Bei der Beſprechung der Geſchäftstätig⸗ 
keit im letzten Monat wurde feſtgeſtellt, daß die ſtarle Zunahme 
der Sichteinlagen der Zentralbemken um etwa 140 Millionen 
auf 463 Millionen zu einem weſentlichen Teil von der erhöh⸗ 
ten Einlagetätigkeit der Vank von England herrührt. 


Vor der Wiederaufnahme der Kämpfe 
in Schanghai? 

Schanghai. Die chineſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen befin⸗ 
den ſich, da man ſich auf beiden Seiten unnachgiebig zeigt, auf 
einem toten Punkt und die gegenſeitige Spannung wächſt 
wieder ſehr ſtark. Es ſind bereits Vorbereitungen für eine be⸗ 
ſchleunigte Abreiſe der chineſiſchen Vertreter getroffen worden. 
Die japaniſchen und chineſiſchen Truppen legen nunmehr ans 
unterbrochen neue Schüßengräben an. Täglich finden klei⸗ 
mere Gefechte zwiſchen den Vorpoſtentruppen ſtatt. Aus Nan⸗ 
king ſind mehrere Flugzeuge mit Soldaten der Muſtertruppen 
Tſchiangkaiſchels eingetroffen. 0 


9 Tote bei einer Keſſelexploſion 
Paris. Auf dem franzöſiſchen Dampfer „Armand Bouſſeau“. 
der ſich augenblicklich im Hafen von Saigon (Indochina) befin⸗ 
det, ereignete ſich am Sonnabend eine ſchwere Keſſelexploſion. 
wodurch 9 Matroſen getötet und 5 ſchwer verletzt 
wurden. . 1 


Dr 


beugt vor 


ea 


nicht beſchlußunfähig wird, Jedenſalls wird es bei d 


| wenn auch in ablehnendem Sinne, damit das 
ſcheidung auf jede einzelne Stimme ankom m 


el. . 
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Tardieu eröffnet den wahlkampf f 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardi eröffnete M ' 
mit einer großen Rede den franzöſiſchen Wahlkampf zu 
Kammerwahlen. 2 


bezahlt f 
Das Kind jedoch nicht zurückgegeben. | 
Neuyork. Oberſt Lindbergh hat nunmehr beſtäl 
daß er den Entfüherern ſeines Kindes 
Dollar gezahlt habe. Das Kind iſt ihm jedoch * 
Erwarten noch nicht zurückgegeben worden, obwohl ere 
Entführern mehrere Tage Zeit gelaſſen und keine Sträß 
folgung zugeſichert hatte, er 
Die Polizei beſtätigte die Erklärung Lindberghs 
die Auszahlung des Löſegeldes an die Entführer ſeines 
des. Die Polizei verhaftete in Brooklyn einen Mann A 
früher Adjutant Al Capones geweſen jein ſoll. Die 50 \ 
lehnt nähere Angaben über dieſe Angelegenheit ab. 
Schatzamt hat alle Banken und Geſchäfte aufgefordert, 
Geldſcheinnummern des Löſegeldes zu verfolgen. 1 
Lindbergh hat den Entführern ein Ultimatum N 


ſtellt, in dem er rückſichtslofe Verfolgung mit allen 
androht. 


stern und Waſſiijew hingerichtel * 
Moskau. Das Präſidium des Vollzngsansſchuſſe⸗ e 
Sowjetunion hat am Freitag das Gnadengeſuch für 81% 
und Wajfjtljew, die am 6. April vom oberſten 1 
zum Tode verurteilt worden waren, abgele 

Das Urteil wurde am Sonnabend in der Lu bjan la durch f 


PR 


Wachen der DOEPU vollſtreckt. 1 

8 mi 

Blulig verlaufene Wahlverfammiund N 

N in Griechenland 9 
Zwei Royaliiten getötet. 

Athen. In einer geſtern ſtattgefundenen Wahlverſamml g 

in Piräus, die der Bürgermeiſterwahl galt, 0% 

zu Zuſammenſtößen zwiſchen Venizeliſten und Ropaliſten, * 

zwei Royaliſten getötet und drei verwundet wurden. % 

Vorgänge hatten eine erregte Ausſprache in der griechi dit 

Kammer zur Folge, die die ganze Nacht zuſammenblieb. 98 

Oppeſition erhob ſchärſſten Einspruch gegen den Wahlter tor. 


N 

Zwei deutiche Frauen-Führerinnen 
60 Jahre ali 10% 

Links: Alice Salomon, dit Begründerin der IT 
Frauenſchule in Berlin, wird am 19. April 60 Jahre alt. 
Dr. Salomon hat ihre Lebensarbeit der Förderung der 
lichen Berufsausbildung gewidmet. Rechts: Adele S 
ber⸗Krieger, die bekannte Frauenrechtlerin und Reis 
abgeordnete, ſeiert am 29. April ihren 60. Geburtstag. 
bekleidet das Amt der erſten Vizepräſidenten des Welt 
für Frauen⸗Stimmrecht und ſtaatsbürgerliche Frauend! 


bt weit von der polniſchen Hauptſtadt Warihau liegt 
eine Stadtgemeinde, die den ſchönen Namen Makow 
Viel los iſt dort nicht, aber die Stadtgemeinde hat 
anhäne euzeit gut angepaßt und wird durch treue Sanacfa⸗ 
Ir Pober verwaltet, wie ſchließlich die meiſten Gemeinden 
ein 9 en. Der Bürgermeiſter, ein gewiſſer Roſakiewicz, iſt 
hend undertprozentiger und lebt natürlich auch dementſpre⸗ 
N Er hebt lieber einen mehr als zu wenig und wartet 
Abend den Abend nicht, indem er ſich denkt, daß man den 
latürlzgicht zu früh loben ſoll. Eine Feuerwehr hat Makow 
nd auch, denn M. iſt eine moderne Stadt, hat eine 
ürgente. und einen Brandmeiſter, in der Perſon des 
rmeiſters natürlich. Herr Roſaliewicz iſt ein tüchtiger 
meiſter und weiß mit dem Löſchen beſcheid, hauptſäch⸗ 
ah er den inneren Brand verjpürt, und dieſer „bricht“ 
Mm jeden Augenblick aus. Dann ſetzt das Löſchen ein 
a jo gründlich, daß kein Funken übrig bleibt. 
lagen zie ſolche „Löſchaktion“ wurde kurz vor den Oſterfeier⸗ 
war durchgeführt, und als der letzte „Funken“ verſchwand, 
nicht er Bürgermeiſter und Brandmeiſter in einer Perſon 
in must aufzufinden. Der Zufall wollte es gerade, daß 
brug an demſelben Abend ein wirklicher Brand aus⸗ 
er When iſt, der im Programm nicht vorgeſehen war, weil 
der Geandmeiſter mit dem „Löſchen“ eben fertig war. In 
an ır kbere; Raſczyk iſt Feuer ausgebrochen und nahm raſch 
lättenfang zu. Die Makower ſind auch ſofort an die Brand⸗ 
ü Die gelaufen und machten ih an die Löſcharbeiten heran. 
In Feuerwehr wurde ſofort alarmiert, aber ſie kam nicht. 
Broher Erregung wartete man auf fie, denn die herbei⸗ 
und denen Menſchen konnten der Sache nicht Herr werden 
ins Fer Feuer breitete ſich raſch aus. Man lief ganz einfach 
ga erwehrbepot, um die nachläſſige Feuerwehr zu den 
war rbeiten perſönlich „einzuladen“. Die Feuerwehrleute 
aus 8 auch alle beiſammen, haben auch ſchon die Autoſpritze 
\ Iran Garage herausgeſchafft, aber ſie erklärten, daß der 
fo, dmeiſter nicht da iſt und ohne dem Brandmeiſter läßt 
On, cht machen. Der Brandmeiſter hat eben 1 
dari ch daß ohne ſein Befehl, die Feuerwehr nicht ausrücken 
Feuer Er hatte wohl eine telephoniſche Verbindung mit dem 
kelepzwehrdepot gehabt und man hat wiederholt an ihn 
die yoniert, aber vergebens. Nun liefen die Leutchen in 
dry, ohnung des Brandmetiters, um ihn zu holen. Herr 
cher dmeiſter lag im Bette, man zerrte ihn hin und her, 
u alles vergebens. Er hat ſeinen Brand bereits gelöſcht 
wal tderſpürte keinen zweiten Brand. Der Brandmeiſter 
Meine ſich hin und her in ſeinem Bette, kehrte ſchließlich 
lie „Gemeindeuntertanen“ den ſchöneren Teil zu und 
n Bag! ſofort wieder ein. Eigentlich iſt er überhaupt nicht 
du geworden Man mußte ihn in Ruhe laſſen und in⸗ 
Ra N u iſt die Gerberei, die einige Arbeiter beschäftigte, ein 
hit der Flammen geworden. Die Arbeiter, die dort be⸗ 
5 Ati 


’ 


bei 
und 


; Etage. waren, verloren die Arbeit und Brot und der Ger⸗ 

lle deſitzer hat einen Schaden von 20 000 Zloty erlitten. 

leine „gelöſcht“ hat und der Gerbereibrand lag nicht in 
n Programm. f 


Reue Unterſtützungsſätze für die Arbeitsloſen 

Utah einer Verfügung der Wojewodſchaft (Zaklad 

Pan letzen), wurden die Anterſtützungsſätze der „Akc ja 
owa“ wie folgt feſtgeſetzt: 


bis jetzt Nach den neuen 


Ledi Beſtimmungen. 
Verne 20,00 Z1. 16,00 31 
Lerheſratete 30,00 Jl. 16.00 1 
Vera tütete mit 1 Kind 40,00 Z1. 16,00 J. 
Verpeitatete bis zu 3 Kindern 40,00 J. 30,00 31 
Verrltatete bis zu 5 Kindern 50,00 Jl. 40,00 Jl 
eiratete m. über 5 Kindern 50,00 Il. 50,00 31. 
op tienigen Arbeitsloſen, die aus der „Akeja Barit- 
könne ausgeſteuert ſind, und die Bedürftigkeit nachweiſen, 
mali n auf beſonderen Antrag jeden 2. Monat eine ein⸗ 


e Anterſtützung erhalten. 
le Anterſtützungsſätze betragen: 
bis jetzt Nach den neuen 


6 Ledi Beſtimmungen. 
de 30,00 3ʃ 20,00 3ʃ 
che Mädchen mit 1 Kinde 30,00 Jl 25,00 Z1 

Vetheitatete 5,00 31 30,00 3 

Lethefratete mit 1 Kinde 40,00 Jl 35,00 Jl 
Verhefratete bis zu 3 Kindern 45,00 J 45,00 Il 
Matete m. über 5 Kindern 50,00 Zl. 50,00 31 
Hejgpie geſetzlichen Arbeitsloſen⸗Anterſtützungsſätze, die 
calls um 50 v. H. gekürzt worden ſind, betragen bei: 
bis jetzt Nach den neuen 
Ledi Beſtimmungen. 
Verden 21,00 Zl. 10,80 31. 
Ferhelratete mit 1—2 Kindern 24,50 l. 12,00 Ei 
Verheiratete mit 3—5 Kindern 28,00 SI. 14.40 31. 
eiratete m. über 5 Kindern 35,00 ZI. 18.00 Zl. 


| 55 0 2 2 
malnal geführte Verſchlechterungen bei der „Akcja Nor⸗ 
von 3 ſind dadurch entſtanden, weil der Berechnungsſatz 
r höchſten Klaſſe von 10 auf 6 Zloty herabgeſetzt 
kur Frist. Ferner werden nicht mehr 7, ſondern nur 6 Tage 
in errechnung gebracht. Die Wartezeit iſt innerhalb 
E „Jahres von 20 auf 26 Wochen verlängert worden. 
arbeite iſt eine weſentliche Verſchlechterung für die Saiſon⸗ 
li, er durchgeführt worden. Angeführte Sätze find Höchſt⸗ 
8 gung. wenigerem Verdienſt erniedrigen ſich die Anter⸗ 
n 


te, dd die Unterſtützungen den Kurzarbei⸗ 
eig, vom Monat April in derselben Höhe und für bie 
doch en nicht verfahrenen Arbeitstage gezahlt werden, jteht 
A nicht ſeſt, weil die Veröfſentlichung noch nicht BIER 


g 2 dkaufen nber verkaufen? 

5 Angebote und In tereſ⸗ 
he ſenten verſchafft Ihnen 
. ein Inf 1 
„ * 


er 
Volkswill 


tip das iſt deshalb geſchehen, weil der Brandmeiſter zu 
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In den Kreiſen der ſchleſiſchen Bergarbeiter hegt man 
ſtille Hoffnungen und man hört ſogar die Arbeiter darüber 
reden, daß die geſetzliche Regelung der Kohlenproduktion und 
des Kohlenabſatzes den Arbeitern gewiſſe Erleichterung 
bringen wird. Zweifellos hat der Handelsminiſter weit⸗ 
gehende Vollmachten bekommen, welche, falls ſie zugunſten 
der Arbeiterſchaft angewendet werden ſollten, den Werktäti⸗ 
gen große Erleichterungen bringen könnten. Ja, ſie könnten 
Erleichterungen bringen, aber wir zweifeln daran, ſind viel⸗ 
mehr der Anſicht, ap ſich grundſätzlich nichts ändern wird. 
Es wird alles beim Alten bleiben. 

Gewiß verleiht das neue Geſetz dem Handelsminiſter 
weitgehende Kontrollrechte über den Abſatz und die Pro⸗ 
duktion, desgleichen auch a 

über die Verwaltung von Kohlengruben und 

den geſamten Handel mit Kohle, 

aber es frägt ſich dabei, ob der Handelsminiſter, dieſe ihm 
verliehenen Rechte entſprechend anwenden wird. Schon 
heute iſt es klar, 

daß die Kohlenzentrale die Grubenbeſitzer frei⸗ 

willig organiſieren 

werden und der Miniſter wird erſt dann einſchreiten, falls 
die Kapitaliſten mit der Schaffung der Kohlenzentrale zögern 
ſollten. Auch ſteht es den Kapitaliſten völlig frei, aus den 
beſtehenden Abſatzorganiſationen (Kohlenkonventionen) 
dieſe Kohlenzentrale zu gründen. Sie muß nur den Geſamt⸗ 
abſatz, ſowohl für die Exportkohle, als auch den Abſaß auf 
die Ailandsmärkte übernehmen. Der Handelsminiſter wird 
dieſe Organiſation nur zu beſtätigen haben. 

Wir werden da eine Awangsorganilation, die 

durch die Kapitaliſten freiwillig gegründet 

wird, bekommen. i 

Schon etwa vor 14 Tagen konnten wir berichten, daß die 
Grubenbeſitzer einer ſolchen Kohlenzentrale zugeſtimmt ha⸗ 
ben und wir müſſen darauf gefaßt ſein, daß ſie unter dieſem 
Vorwand nur noch mehr von der Regierung herausſchlagen 
werden, als das bereits heute geſchieht und die Laſten wer⸗ 
den dann auf die Arbeiter und die Kohlenkonſumenten 
überwälzt. Durch die Schaffung der Kohlenzentrale wird 
die Regierung gewiſſe 

Pflichten den Kohlenproduzenten gegenüber 

übernehmen 

müſſen und wir wiſſen aus Erfahrung, daß die Kapitaliſten 
den Staatsſchatz wie die melkende Kuh behandeln. 

Wir können ſchon heute mit Beſtimmtheit ſagen, welche 
Maßnahmen die Regierung zuerſt ergreifen wird. Sie iſt 
vor allem auf den REN 61 

Export eingeſtellt. e 
der in den letzten Wochen rapid zurückgegangen iſt. Im 
Januar wurden etwa 600 000 Tonnen Kohle ausgeführt, 
das iſt um 500 000 Tonnen weniger als vor einem Jahre. 
Im Februar iſt der Kohlenexport weiter bedenklich zurüd- 
gegangen. Dieſen Export wird die Regierung ſorgfältig 
überwachen. Sie wird Gruben beſtimmen, die nur für den 
Export produzieren werden, die die beſte Kohle produzieren. 
Doch hat die Gräfin Lauragrube die beſte Kohle produziert 
und wurde dennoch geſchloſſen, obwohl die Kapitaliſten genau 
über die Regierungsmaßnahmen informiert waren. Man 
kann daraus ſchließen, g . 
daß die Regierung ſich mit dem Rückgang des 
5 Exportes abgefunden hat. 0 
Sicherlich wird man noch das retten wollen, was ſich retten 
läßt und die Exportgruben bekommen 
weitgehende Begünſtigungen, 
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Der Demobilmachungskommiſſar „prüft“ 

Mit wenigen Ausnahmen haben faſt alle ſchleſiſchen 
Kohlengruben Anträge auf Arbeiterreduzierungen geitellt, 
die bis jetzt noch nicht erledigt werden konnten. f 
der Michalkowitzgrube und der Oheimgrube wurden ſchon 
die Reduzierungen genehmigt, zuſammen 700 Arbeiter. In 
dieſen Tagen kommen zwei weitere Gruben an die Reibe, 
und zwar die Wirekgrube und die Hillebrandgrube. Beide 
wollen je 400 Arbeiter entlaſſen. Obwohl die geſetzliche Re⸗ 


aus der Kohlenproduktion und des Kohlenabſatzes zur 


atſache geworden iſt, die den Arbeiterabbau verhindern 
ſollte, hat der Demobilmachungskommiſſar ſeinen Vertreter 
beauftragt, die Notwendigkeit der Arbeiterreduktion an Ort 
und Stelle zu prüfen. Der ee Seroka hat 
dieſen Gruben am Sonnabend einen Beſuch abgeſtattet und 
hat „geprüft“. Dieſe Prüfung iſt wohl dazu beſtimmt, um 
den Arbeitern Sand in die Augen zu ſtreuen, denn ſie fällt 
bei der Arbeiterreduktion überhaupt nicht ins Gewicht. Im 
beſten Falle werden 50 Arbeiter abgehandelt und anſtatt 
400 werden 350 auf die Straße geworfen. Das kann man 
auch ohne der „Prüfung“ machen, aber man will den Schein 
wahren und den Dummen imponieren. 


Herr Moraczewski , intervenierl“ 


Die ganze Tätigkeit der Sanacjagewerkſchaften beſchränkt 


ſich auf die „Interventionen“. Die Herrſchaften laufen hin 
und her, vom Wojewoden zum Demobilmachungskommiſſar 
und wieder zurück denſelben Weg. Dann fahren ſie zur 
Abwechſelung nach Warſchau, um dann noch einmal beim 
Wojewoden vorzuſprechen und die Wünſche vorzulegen. Jetzt 
bolt fie den Exminiſter Moraczewski nach Kattowitz ge: 
olt, damit auch dieſer „interveniere“, ſelbſtverſtändlich mit 
demſelben „Erfolg“, der auch ohne ihn erzielt wird. Man 
verſpricht, berktöfteh und alles bleibt beim Alten. Jetzt 
wurde Herr Moraczewski auf die Regelung der Kohlenpro⸗ 
duktion und des Abſatzes verwieſen, aber inzwiſchen „prüft“ 
der Demobilmachungskommiſſar, wie viele Arbeiter von 
neuem auf die Straße zu fliegen haben. Die Sonacja⸗ 
gewerkſchaft hat ſich zu einer Komödiantenorganiſation ent⸗ 
wickelt und ſie prahlt noch damit. — 


ſelbſt dann, wenn ſie vorläufig den Arbeitern 


Nur auf 


Dienskag, den 12. April 1932 
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Die Kohlenzentrale wird im Einvernehmen 


erwaltungskoſten herabgeſetzt? 


auf Koſten der anderen Gruben, bezw. auf Koſten der Ars 
beiter und der Kohlenkonſumenten. 

Was die Kohlenproduktion für den Export anbetrifft, 
ſo kann der Abſatz nicht mehr geſteigert werden, das iſt ſicher 
und das wollen wir feſthalten. Es verbleibt der Inlands⸗ 
abſatz. Hier wird der Handelsminiſter ermächtigt, auch 

0 den Kohlenpreis zu regeln. 

Dieſe Beſtimmung iſt von weitgehender Bedeutung, aber es 
kommt auf ihre Auslegung an. Wird die Tonne Kohle mit 
25 bis 30 Zloty abgeſetzt, dann werden ſich genügend Abneh⸗ 
mer finden, aber nicht bei den heutigen Preiſen. Das iſt 
die Kardinalfrage, um die ſich hier alles dreht. Wir ſind 
jedoch ſehr peſſimiſtiſch geſtimmt und glauben nicht daran, 
daß der Handelsminiſter den Kohlenpreis in dieſem Sinne 
regeln wird. Wir befürchten etwas anderes, aber darüber 
erſt ſpäter. Möglich iſt es, daß der Kohlenpreis in den ent⸗ 
legenen Gebieten etwas herabgeſetzt wird und zwar durch 
Feſtſetzung des Preiſes in beſtimmten Gebieten. Doch wird 
die Preisherabſetzung unbedeutend ſein und wird den Koh⸗ 
lenkonſum nicht ſteigern können. Die Kohlenproduzenten 
halten an den hohen Preifen feſt und fir werden ſchon in 
dieſem Sinne die Regierung zu beeinflußen wiſſen. Bis jetzt 
iſt ihnen das immer gelungen und wer da meint, daß die 
Regierung umgelernt hat, der iſt auf dem Holzwege. 
Die neue Verordnung beſtimmt noch. 
daß die Regierung die Produktionskoſten über⸗ 
wachen kann. - 
Auch dieſe Beſtimmung iſt von einer ſehr großen Bedeutung. 
Endlich wird es der Handelsminiſter in der Hand haben und 
wird mit den Direktoren und Generaldirektoren über ihre 
fürſtlichen Gehälter 
ein Wort reden können. Wird er aber darüber mit den or⸗ 
ganiſierten kapitaliſtiſchen Räuberbanden reden wollen? 
Wer mag dieſe Frage beantworten. Der Handelsminiſter 
kann die Kohlenproduzenten auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes zur, 
Herabſetzung der Verwaltungskoſten zwingen 
und die Erſparniſſe aus dieſem Titel können dem Kohlen⸗ 
konſum zugute kommen. i 
Er kann den Kohlenpreis herabſetzen und durch 
die beiden Maßnahmen den Kohlenabſatz ſtei⸗ 
gern. Wenn dieſer Weg nicht beſchritten wird, 
wenn weitere Arbeiterreduktionen ſtattfinden 
und Gruben geſchloſſen werden, obwohl im gan⸗ 
zen Lande Kohlenhunger herrſcht, jo wird jetzt 
die Regierung dafür die Verantwortung 
treſſen 
Aus dieſem Grunde begrüßen wir die neue Verordnung. 


bringen jollte. 


Wir haben bereits berichtet, daß der Kohlenkommiſſar N 


demnächſt berufen wird. Solche Meldung iſt aus Warſchau 
eingetroffen. Nun wird aus Warſchau berichtet, daß der 
Kohlenkommiſſar kommen wird, aber erſt muß die Koblenz 
zentrale aktiviert werden. Wir müſſen uns noch ein wenig 
geduldigen, denn der Kohlenkommiſſar wird erſt ſpäter er⸗ 
nannt. Das bezieht ſich vor allem auf Herrn Grajek, der da 
im Stillen hofft, daß man ſich bei der Ernennung des Koh⸗ 
lenkommiſſars ſeiner erinnern wird. Wahrſcheinlich wird 
aus dieſem Traum nicht viel werden, denn auf dieſen Poſten 


ergabeier und deere Rege 
del Koblen produktion 


Unbegründete Hoffnung der Arbeiterſchaft — 
mit den Grubenbeſitzern geſchaffen — Werden die hohen 


“ 


nichts eis N 


warten andere, Gewiß hat Herr Grajek vorgebaut, hat dem. 


Grubenſtreik den Kopf abgedreht, aber das allein genügt 
noch nicht. Möglich iſt es, daß eine Reihe Direktoren von 
den ſchleſiſchen Kohlenkonventionen „arbeitslos“ werden und 
die haben größere „Verdienſte“ als Herr Grajek. 


Gerichtliche Entſcheidung 
über die Staakszugehörigkeit 
Das höchſte Verwaltungsgericht in Warſchau hat in 
Staatszugehörigkeitsfragen eine ſehr wichtige Entſcheidung 
durch Urteilfällung getroffen. Auf Grund der Genfer Kon⸗ 
vention kann jeder Oberſchleſier die polniſche Staatszuge⸗ 
hörigkeit erwerben, wenn er ſeit 1908 in dem Abſtimmungs⸗ 
gebiet ſeinen Wohnſitz hatte. Dieſe Beſtimmung der Genfer 
Konvention wird nicht immer richtig durch die Verwaltungs⸗ 
behörden ausgelegt. Ein Oberſchleſter, der gegenwärtig in 
Poſen wohnt, bemühte ji um die polniſche Staatszugehörig⸗ 
keit unter Hinweis auf die Beſtimmungen der Genfer Kon⸗ 
vention. Seit 1908 hat er im Oppelner Gebiet gewohnt und 
ſeit der Uebernahme in Polniſch⸗Oberſchleſien. Ihm wurde 
die Zuerkennung der polniſchen Staatszugehörigteit verwei⸗ 
gert und ſein 
daß er ſeit 1908 nicht in Polniſch⸗Oberſchleſten gewohnt hat. 
Der Betreffende klagte gegen den behördlichen Beſcheid bei 
dem höchſten Verwaltungsgericht und hatte Erſolg gehabt. 
Das Verwaltungsgericht entſchied dahin, daß nach der Genfer 
Konvention genügt, wenn jemand im Plebiszitgebiet ſeit 
1908 ſeinen Wohnſitz hatte und erſt ſeit der Uebernahme in 
Polniſch⸗Oberſchleſien wohnte. In dieſem Falle war die 
polniſche ee zuzuſprechen, weshalb der Be⸗ 
ſcheid der Verwaltungsbehörden aufzuheben war. Dieſe 
Entſcheidung, die dem Sinne der Genfer Konvention ent⸗ 
ſpricht, iſt für viele Oberſchleſier von großer Bedeutung. 


Kaltowitz und Umgebung 


Kattowitzer Stadttheater. Kein zweites Werk hat den Nie 
men Joſeph Haydns (geb. am 1. April 1792 zu Rohrau a. d. 
Leitha, geſt. am 31. Mai 1809 in Wien) ſo in die Weite getra⸗ 
gen wie ſeine „Schöpfung“, kein anderes bringt aber auß den 
inneren Reichtum des Meiſters, die Größe der Kunst To voll, 
ihren Grundzug einfachſter Natürlichkeit jo ſtark und ſcharf zum 
Ausdruck wie dieſes Oratorium. Für Haydus Anſterblichkeit 
hätten ſeine Sinfonjen und Quartette genügt, ohne die „Schöp⸗ 
fung“ würden wir aber den ganzen Umfang ſeiner Begabung 


eſuch mit der Begründung zurückgewieſen, 


* 


nicht erfahren haben. Denn dieſes Werk geht nicht bloß nach 
allen Richtungen über das gewöhnliche Ideengebiet Haydnſcher 
Inſtrumentalmuſik hinaus, ſondern es führte den Komponiſten 
auch auf ganz neue Wege muſilaliſcher Gedankenentwicklung und 
Architektur. „Die Schöpfung“ iſt ſchon durch ihre, die ſichtbare 
und unſichtbare Welt von Pol zu Pol durchlaufende Dichtung 
das mannigfaltigſte Oratorium, das wir beſitzen, Haydn hat 
die heterogenen Aufgaben, die ſie dem Tonſetzer ſtellt, alle mit 
unbefangener Sicherheit gelöſt und in die Darſtellung des 
Poeten eine Reihe ungeahnter und eigener Züge hineingetra⸗ 
gen, unter denen auch Humor und Schalkheit nicht fehlen. Der 
überſinnliche und geheimnisvolle Charakter des Schöpfungsaktes 
tritt in ſeiner Auffaſſung zurück vor der freudigen Dankbarkeit 
gegen den Schöpfer. Innerhalb dieſer Grenzen entfaltet die 
Muſik eine durch Anſchaulichkeit und Friſche unübertreffliche Er⸗ 
findungskraft. Die uneingeſchränkteßte Bewunderung erregt ſie 
als formelle Leiſtung. Nur einem ſo urſprünglich, mit ſo be⸗ 
weglichem Geiſt geſtaltenden Komponiſten wie Haydn war es 
möglich, die überbunte, mit Recht von Kritikern wie Zelter ge⸗ 
tadelte Fülle der Erſcheinungen, die in dieſem Oratorium vor⸗ 
überziehen, wirkſam, überſichtlich, leicht faßlich und eindring⸗ 
lich zuſammenzufügen. Auch wenn Zeiten kommen ſollten, die 
volle Empfänglichkeit für Haydns Töne nicht mehr beſitzen, die 
Meiſterſchaft, mit der dem Chaos und der Flucht der Höllengei⸗ 
ſter der Glanz des aufgehenden Lichts und die ſich ordnende 
Gotteswelt, dem Aufruhr der Natur die Idylle am Vach ent⸗ 
gegengeſtellt wird, die Kunſt mit welcher die Elemente der 
Phantaſie und des Gemüts immer wieder ins Gleichgewicht ge⸗ 
bracht, auch den ſprödeften Abſchnitten des Gedichts die ſchön⸗ 


ſten Gegenſätze entlockt werden, — dieſe Vorzüge der „Schöp⸗ 
fung“ bleiben unvergänglich. Die Freiheit und Schönheit ihres 


Stils, die ſchon ſeit hundert Jahren die dramatiſche und orato⸗ 
riſche Kompoſition befruchtet haben, werden zum Muſter dienen 
können, To lange es eine Kunſt gibt. Die Karten für dieſes 


Konzert ſind an der Deutſchen Theaterkaſſe, ul. Teatralna, Te⸗ 


lephon 1647, zu haben. 

Wie im Film. Der 24jährige Paul Bogdanski aus Siemia⸗ 
nowitz, verſuchte in das Hotelzimmer Nr. 30, im Hotel „Gol⸗ 
denen Stern“, auf der ulica Starowiejsla in Kattowitz, einen 
Einbruch zu verüben. Es gelang dem Einbrecher in das Zim⸗ 
mer, welches von einem gewiſſen Dr. Rudla bewohnt wurde, ein⸗ 
zudringen. Der Portier wurde jedoch auf das Geräuſch auf⸗ 
merkſam und nahm den Täter ſeſt. Später wurde der Einbrecher 
der Polizei übergeben, welche ihn zwecks eines polizeilichen 
Verhörs, in die Polizejarreſtzelle brachte. In einem unbewach⸗ 
len Moment verſuchte der junge Mann einen Selbstmord au 
begehen, indem er Anſtalten traf, ſich an dem Fenſterrahmen zu 
erhängen. Das Vorhaben des Lebensmüden wurde jedoch noch 
rechtzeitig bemerkt und derſelbe gerettet. Einige Zeit darauf 
flüchtete der Hcteldieb aus dem Fenſter der Arreſtzelle, welche 
ſich im 2. Stockwerk befand. Trotz eifrigen Suchens konnte der 
Ausbrecher nicht mehr erwiſcht werden. Weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. . 


Zawodzie. (10 jähriges Mädchen vom Auto an⸗ 
gefahren.) Auf der ulica Krakowska wurde von einem 
Halblaſtauto die 10 jährige Anna Lesz aus Zawodzie angefahren. 
Das Mädchen erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen und 
mußte in das ſtädtiſche Spital überführt werden. Nach den 
bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll das Mädchen die 
Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. j x 


Eichenau. (Wer zahlt in der Gemeinde die 
meiſten Steuern?) Die Eichenauer Hausbeſitzer glau⸗ 
ben, die Elite der Bepöllerung zu ſein. Auch glauben ſie, 
daß die ganze Gemeinde nur von den Steuern der Haus⸗ 
beſitzer erhalten wird. Sie ſind der feſten Meinung, wenn 
fie die meiſte Steuer zahlen, auch die erſte Geige in der Ge⸗ 
meinde ſpielen können und mit den Mietern machen können, 
‚was ihnen beliebt. Wir find einer ganz anderen Meinung 
und wollen der Oeffentlichkeit beweiſen, daß die Herren 
Hausheſitzer niemals im Rechten fein können, denn fie zah⸗ 
len nicht die meiſten Steuern in der Gemeinde. Nach einer 
genauen Berechnung macht die ganze Steuer, die ſeitens der 
Hausbeſitzer an die Gemeinde abgeführt wird, nur 12 Pro⸗ 
zent der geſamten Einnahmen der Gemeinde aus. Die 
Haupteinnahmen find die der Arbeiter und Angeſtellten die 
vom Lohn oder Gehalt abgezogen werden. Somit haben die⸗ 
jenigen Leute, eben mehr zu ſagen, wie dieſe Volksſchicht, die 
nur 12 Prozent an Steuern entrichtet. Das werden auch 
Herr Szydlo und Mainka wiſſen, daß die Steuern der Ar⸗ 
beiter mehr ausmachen. Aus dieſem Grunde ſind wir ge⸗ 
zwungen, niemals zuzulaſſen, daß die Hausbeſitzer in der 
Gemeinde regieren. Die armen Mieter wären vollſtändig 
erledigt. Exekutionen möchte es täglich welche geben. Kin⸗ 
derreiche Familien würden auf der Straße liegen, und die 
Hausbeſitzer möchten ihre Wuchermieten einſtecken. Und 
wenn die Hausbeſitzer noch jo liebliche Worte ſprechen, ihre 
Beſchlüſſe in Verſammlungen ſehen anders aus. Da wird 
nichts weiter geſprochen, als das, wie beute ich den Mieter 
aus? Wie ſchmeiße ich den oder jenen heraus. Wie ſtellen 
wir das an, daß wir dann den neuen Mieter, der ein Ab⸗ 
ſtandsgeld und eine Wuchermiete bezahlt hat, von der Ge⸗ 
meinde beſtätigt erhalten? So haben ſchon etliche Haus⸗ 
beſitzer den Verſuch gemacht, durch Intrigen einen neuen 
Mieter zu behalten. Der neue Mieter wurde aufgenommen 


und nach einem Monat ging man wegen der Beſtätigung 
zum Amtsvorſteher. Natü lich iſt dann ein ſolcher Mieter 


nicht mehr ſo leicht aus der Wohnung herauszubekommen, 
wenn er eine Maſſe Unkoſten gehabt hat. Dieſe Intrigen 
ſollen aber den ſchlauen Hausbeſitzern nicht immer gelingen. 
Es wäre ſehr angebracht, wenn die Mieter ſtets mit den ſo⸗ 
zialiſtiſchen Gemeindevertretern in Verbindung bleiben, um 
denſelben Material zu geben im Kampfe gegen die Haus⸗ 
beſitzer Die Machtgelüſte werden wir denſelben ſchon ver⸗ 
treiben und dieſelben auf die Steuerunterſchiede verweiſen. 
Für heute genug. Weitere Diskuſſion folgt, wenn ſich die 
Hausbeſitzer nicht beruhigen werden. 5 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater. Morgen, Dienstag, 20 Uhr, kommt das 
Brucknerſche Drama „Eliſabeth von England“ zur Aufführung, 
Kaſſenexöffnung um 16,30 Uhr. Telefon 150. Erwerbsloſe 
erhalten Ermäßigung. — Wir machen nochmals auf wie Kin⸗ 
dervorſtellung des Wiener Zaubertheaters aufmerlſam, die 
morgen, 4 Uhr nachmittags, ſtattfindet. Zur Aufführung kommt 
das Zaubermärchen „Der Zauberer Schludriſax am Kaiſerhofe“. 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,34 
Uhr. — Freitag, den 15. April: „Die Wiedergeburt des Jakob 
Hirnmoſer“, Bauernſchwank von Neal. Gaſtſpiel der Tegernſeer! 
Sonntag, den 17. April, 15,30 Uhr wird die Revue „Im weißen 
Nöſſ'!“ zum letzten Male als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten 
pie 755 wiederholt. Vorverkauf an der Theaterkaſſe 6 Tage 
vorher. 0 


un Handgungten⸗Attenlut in Werftätte-Be 
Der Aulobug⸗Einien⸗Geſellchat 


18jähr. Fortbildungsſchüler wird zum Verbrecher — er „Segen“ militäriſcher Vorſchulung der du N 


Am Sonnabend kam, vor der 4. Strafkammer des Land: 
gerichts Kattowitz, die, ſ. Zt. viel Aufſehen erregende, Hand⸗ 
granatenaffäre in den Werkſtätten der Schleſiſchen Autobus⸗ 
Linien⸗Geſellſchaft Kattowitz, zum Austrag. Zu verant⸗ 
worten hatte ſich der erſt 18jährige Werfftättengehifie 
Auguſtyn Wrobel aus Gieſchewald. Der jugendliche 
Attentäter, der den verbrecheriſchen Anſchlag am 11. Januar 
d. Is. verübte, befindet ſich ab 12. Januar in Unterſuchungs⸗ 
haft. Den Vorſitz in dieſer Prozeßſache führte Gerichts⸗Vize⸗ 
präſes Dr. Radlowski, unter Aſſiſtenz der Landrichter Dr, 
Zemla und Dr. Zdankiewicz. Anklagevertreter war Unter: 
ſcaatsanwalt Dr. Kulej. Die Verteidigung übernahm Advo⸗ 
kat Dr. Kopplinsti. 

N a wird, laut Anklageakt, zur Laſt gelegt, daß er 
ich des 
vorſätzlichen Mordes 
ſchuldig gemacht hätte, ſofern ſein Vorhaben nicht durch un⸗ 
gewöhnliche Umſtände vereitelt worden wäre. An dem Tage 
der Tat ſtellte er ſich mit einſtündiger Verſpätung an der Ar⸗ 
beitsſtelle ein, nahm ſeine Betätigung aber nicht auf, viel⸗ 
mehr machte er ſich mit heimlichen Dingen zu ſchaffen, wobei 
er Wert darauf legte, unbeobachtet zu bleiben. Gegen 
10 Uhr nahm er einen Hammer zur Hand und 
f beſchädigte böswillig den Vulkaniſator, 

worauf Leute hinzueilten. Nun rannte er raſch entſchloſſen, 
in der Richtung fort, wo ſich ſein unmittelbarer Vorgeſetzter, 
der Werkführer Emil Czempas befand und ſchleuderte nach 
dieſem, aus einigen Metern Entfernung, 

drei Eier⸗Handgranaten, 
die er in den Taſchen verborgen hatte. Unter normalen 
Umſtänden hätte es für das Leben des Czempas keine Ret⸗ 
tung gegeben. Zum Glück blieben jedoch zwei Handgranaten 


Die Beerdigung des Genoſſen Dikta findet am Diens⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhaus Batorego 4 aus, 
ſtatt. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſpeziell auch die Ju⸗ 
gendlichen, werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 


in einem Drahtzaun hängen, wo ſie explodierten, ohne in 
unmittelbare Nähe des Czempas aufzuſchlagen und zu kre⸗ 
pieren. Eine weitere Handgranate kam überhaupt nicht zur 
Exploſion, ſondern wühlte ſich in den Erdboden ein. Nur 
dieſen Umjtänden war es zu verdanken, daß der unüberlegte 
Burſche keinen Mord auf ſein Gewiſſen geladen hatte. 

Bei ſeinem Verhör machte der jugendliche Attentäter 
einen reumütigen Eindruck. Er erzählte, 92 er im Werk⸗ 
ſtättenbetrieb der Autobus⸗Linien⸗Geſellſchaft bereits ſeit 
Monat Dezember 1930 tätig geweſen iſt und das Einverneh⸗ 
men zwiſchen ihm und dem Werkſtättenführer Czempas ein 
harmoniſches war. Wrobel erklärte, davon überzeugt ge⸗ 
weſen zu ſein, daß 

das Entgegenkommen des Czempas ſpeziell dar⸗ 

auf zurückzuführen geweſen ift, weil er, das 

heißt, Wrobel, oft Bier und Schnaps ſpendete. 
Werkführer Czempas hätte ihm auch zugeſagt, ſich, nach 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtverordneten. Am 
Dienstag, nachmittags 5,30 Uhr findet im Metallarbeiter⸗ 
büro des Volkshauſes eine Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
fraktion der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. 
Tagesordnung: Stellungnahme zur kommenden Stadtver⸗ 
vs 1 Königshütte 

allenberg in Königshütte. Am Freitag, den 22. d. 
Mts., gaftiert Max Pallenberg mit iter Wauwau“ im 
elde Saale des Grafen Reden in Königshütte. Vorbe⸗ 
tellungen für dieſe Aufführung können ſowohl bei der 
Theaterkaſſe in Königshütte, Telephon 150, als auch in 
Katowice, Telephon 1847, aufgegeben werden. 

e eines Zechprellers. In der Gaſtwirtſchaft 
von Przewloka an der ul. Barbaxy in Klimſawieſe, erſchien 
ein fremder Mann, der ſich für etwa 10 Zloty Speiſen, Ge⸗ 
tränke und Zigaretten vorſetzen ließ. Als er bezahlen ſollte, 
entſchuldigte er ſich damit, daß er ſein Geld mitzunehmen 
vergeſſen hatte. Er gab ſich als Beamter der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt aus und wollte am nächſten Tage vie ges 
machte Zeche bezahlen. Nachdem die Wirtin auf ſofortige 
Bezahlung drängte, zog er einen goldenen Ring vom inger 
und übergab ihn der Wirtin als Pfand. Wie es ſich ſpäter 
berausitellte, ſtammt der Ring von einem Diebſtahl. Der 

äter, der ſich bei der Wirtin als Urbainczyk ausgab, wurde 
von der Polizei in dem Johann Kolloch, von der ul. Mickie⸗ 
wicza 74, ermittelt. Auch iſt dieſer kein Beamter der Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt. Im Laufe der Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß es wiederum K. war, der auf ähnliche Weiſe 
die Kaufmannsfrau Pusnik von der ul. Srednia 6, um einen 
Warenbetrag betrogen hat. m. 

Verſchiedene Vetrügereten. Als unverbeſſerlicher Betrüger 
erwies ſich ein gewiſſer Paul Joſchlo aus Chorzow. Vor 
mehreren Tagen ſprach er bei einer hieſigen Bürgerin vor und 
verſprach, ihr billiges Fleiſch aus dem hieſigen Schlachthofe he’ 
ſorgen zu können. Beide begaben ſich auf den Weg. Vor dem 
Schlachthauſe angekommen, verlangte er von der Frau 20 Zloty. 
um das Fleiſch kaufen zu können. Die geprellte Frau wartete 
ſtundenlang und mußte erkennen, daß ſie einem Betrüger zum 
Opfer gefallen war. Einige Tage darauf wurde J. von der 
Polizei geſtellt und nach Aufnahme eines Protokolls auf freien 
Fuß geſetzt. Dieſe Zeit benutzte J. wiederum, um auf die 
ähnliche Weiſe einen Betrug auszuführen. Einer Frau Fran⸗ 
ziska Strzyus non der ulica Ogrodowa 7, erzählte er dasſelbe 
mit der Beſorgung billigen Fleiſches und lockte von ihr 10 ZI. 
heraus, ohne daß er die Ware gebracht hat. Diesmal wurde er 
aber von der Polizei ſeſtgeſetzt. — In einem anderen Falle 
erſchien dieſer Tage in der Wohnung der Frau Mucha in 
Schwientochlowitz, ulica Kolejewa 19 ein junger Mann, der ſich 
als Magiſtratsbeamter aus Königshütte ausgab und in einer 
angeblichen Wohnungsangelegenheit einen Betrag von 10 Zloty 
einforderte. Durch das ſichere Auftreten ließ ſich die Frau täu⸗ 
ſchen und händigte dem Fremden den geforderten Betrag aus. 
Später mußte ſie erfahren, daß ſie einem Betrüger zum Opfer 
gefallen war. mi, m, 
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der wi en, 


Beendigung des Kurſus, für eine Erhöhun 
zuſetzen. Dieſes Verſprechen allerdings habe er nicht, 
kalten, worauf Wrobel es ſeinerſeits für richtig en 
Bier und Schnaps nicht mehr zu ſpendieren. Von, 
Zeitpunkt ab trübte ſich, nach den Behauptungen des € 
das gute Einvernehmen und es ſetzte ſehr oft gr J. N 
fanen. Schließlich tauchte in Wrobel der Gedante ah 
gendetwas zu tun, um eine Aenderung herbeizuführen 
Er ſchleuderte die drei Handgranaten, 
jedoch angeblich nur darum, um den Werkführer » 
ſchüchtern“. Wrobel hatte den Werkführer Czempas flo 
außerdem noch in dem Verdacht, daß dieſer ſeine En 10% 
aus dem Dienſt unbedingt erwirken wollte, Als der fich N 
die Frage ſtellte, weshalb er ſich zu einer je ter gol | 
Sache habe hinreißen laſſen, brach der jugendliche i961 „| 
in Tränen aus und konnte ſich lange Zeit nicht beruhige g 
Der Staatsanwalt gab ſeinem Erſtaunen Darüber. | 
druck, daß der junge Attentäter es verſtand, jo ſachgemeh 
Handgranaten umzugehen. 5 % 
Wrobel erklärte, daß ihm dies als Zortbils 
dungsſchüler durch Teilnahme an den Nebun 
gen zur militärischen Vorbereitung und körper, 
lichen Ertüchtigung der Jugend, beigebracht 
worden ſei. ende 
Werkführer Czempas führte aus, daß nicht er, er 
der, ihm gleichfalls vorgeſetzte, Werkſtättenleiter mit! 1 000 
beit des Wrobel nicht ganz zufrieden geweſen jet. Bier g 
Schnaps will er von Wrobel nie entgegengenommen 1 
In den letzten Tagen vor dem Anſchlag ſei ihm das gen 
derte Weſen des Wrobel aufgefallen, der nicht fleißig 9 
war und ſich gehen ließ. 25 Git 
Der Vater des Angeklagten, Schuldiener Wrobel, en 
ſchewald, erklärte auf Befragen, daß die Eierhandgt 
die ſein Sohn ohne des Vaters Wiſſen auf dem Ban, 
des Schulgebäudes aufbewahrt batte, aller Wahrſch 


ſtrenge Beſtrafung, da, ſeines Erachtens nach, beiten 


guter und tadelloſer Führung, nach Ablauf einer geg 


Zeit, unter Umſtänden eine Strafausſetzung, bezw. 6 
verkürzung, eintreten kann. 


Nichtgelungener Ausbruch aus dem Gefängnis. und de 
goldene Freiheit zu erhalten, verſuchten einige Inf U get 
Königshütter Gerichtsgefängniſſes einen Ausbruch. S * 
ten bereits ein Loch in die Mauer geſtemmt gehabt 
bedurfte nur noch einer kurzen Zeit, wo ſie in Freie 
wären. Jedoch vernahm ein Gefängniswärter das gell 
und ging der Angelegenheit auf den Grund. Auf dieſe . 
konnte der Ausbruch verhindert werden. „ie 
Schlägerei. In der Wehnung des Johann P., an der e 
Ogrodowa 19, kam es zwiſchen mehreren Männern zu 
Schlägerei, wobei ein gewiſſer Viktor Sonala von der 
Styczynsliego derart zerſchlagen wurde, daß er in Wehn 
kenhaus eingeliefert werden mußte. Neben dem Wann 0 
inhaber, wurde ein gewiſſer Wandzik verletzt, doch F ut 
Verletzungen leichterer Natur. 5 Mol, 
Wohnungseinbruch. Unbekannte drangen in DIE "uf 
nung des Gerhard Oſeſſek, an der ul. Wandy 50, ein cel 
wendeten verſchiedene Garderobenſtücke in betraf m 
Wert und verſchwanden in unbekannter Richtung. 


Siemianowitz Mr 
Aus dem Fenſter geſtürzt. Die 20 jährige Tochter des 
machermeiſters Robert Stefan von der Beuthenerſtraße, 
vergangene Woche aus dem Fenſter und erhielt dabei 
ſchwere Verletzungen. Sie wurde ins Spital überführt. 

Einbruch. In vergangener Woche wurde bei n 
Barbaraſtraße eingebrochen und daraus eine Uhr geit 7 
Täter ſind unbekannt. 4 

Frequenz der Gemeindeſchwimmhalle im Monat 6 
vergangenen Monat benützten 1340 Perſonen die Ba et 
heit in der Schwimmhalle der Gemeinde. Die Einnahme 
aus beträgt rund 400 Zloty. 1 


Myslowitz \ 1 | 
Umbau im Rathaus. Im Nathausgebäude in Mi 
hat ſich die Notwendigleit erwleſen, für den Türhüter ein 
zimmer zu errichten. Das ſtädtiſche Bauamt iſt ſomt 
tragt worden, die bezgl. Umbauten vorzunehmen, die 
zur Ausführung gelangen werden. Mi 
Schöne Gerüche auf dem Promenadenwetze. Die Sta 

lowitz gehört zu jenen Induftriegemeinden, die überha⸗ 
Vorſorge getroffen hat und beſitzt jo gut wie gar keins 


Auma unaaudannaananndannaannntmmtaammannnannnnmnmnnnumnmnmmal 


Genoſſen! nen 


Cokale, in 

Euer Kampfo 
„Doltswille“ aufliegt und verlangt den 
demea 


zu 


Enlagen. Wehl find die Myslowitzer ſtolz auf den „Schloßpark“, 
werden aber von jedem ausgelacht, dem fie ihren „Schloßpark“ 
zeigen. Der einzigſte Spaziergang in Myslowitz iſt der Prome⸗ 
nadenweg, in der Richtung nach der „Dreikaiſereche“. Dort trifft 
man an einem heiteren Tage halb Myslowitz und die andere 
Hälfte ſitzt in den Kneipen, die beſſer ſituizte Hälfte natürlich, 
de keine Grünanlagen braucht. Es iſt nidt*ganz klar, ob mit 
oder ohne Abſicht, die Kanaliſationsleitung, die über die Pro⸗ 
wenade und die anliegenden Wieſen führt, beſchädigt wurde. 
Ss iſt auch nicht unſere Sache, dieſe Angelegenheit zu unters 
uchen. denn das it Sache anderer Faktoren. Wir ſtellen hier 
uur die Tatſache fet, daß die Kanaliſation beſchädigt it und 
die ganze Jauche ergießt ſich direkt an der Promenade auf die 
leſen. Dieſer Zuſtand dauert ſchon etwa zwei Monate, ohne, 
ih ſich jemand darum kümmert. Wahrſcheinlich wollte man der 
rtsbe völkerung die einzigſte Erholungsſtätte entziehen und 
machte den giftigen Gaſen Luft. So lange es noch kalt war, fror 
ie Jauche ſchnell zu und der Geſtank was nicht jo. groß, jetzt 
uls Tauwetter eingetreten tt, fann man es dort nicht mehr aus⸗ 
halten. Vielleicht wird ſich jemand finden, der ſich der Sache 
annimmt, denn der heutige Zuſtand iſt unerträglich. 
€ St.⸗Janow. (Es mar auch notwendig) An der 
Gule 3 in Städtiſch⸗Janow. die vom Myslowitzer Magiitrat 
ausgehalten wird, fehlte es bisher an der notmendigen Umzäu⸗ 
nung des Schulplatzes. Das Ganze machte einen äußerſt ver⸗ 
wilderten Eindruck. Auf die vielen Interventionen der Schul⸗ 
tung der genannten Schule, hat man ſich nun dazu entſchloſ⸗ 
en, im Laufe des Frühjahrs den Schulplatz mit einem Holz⸗ 
daun zu umgeben. Die Arbeiten dürften demnächſt in Angriff 
nommen werden. H. 
% Janom. (Hohe Preiſe für Saatlartoffeln.) 
Sie Gemeinde Janow hat die Belieferung mit krebsfteien 
Faatkartoffeln dem Kaufmann Belkowski von Nickiſchſchacht 
vorftlaſſen. Der Preis derſelben iſt vom hieſigen Gemeinde⸗ 
« ſtand auf 5.60 Zloty pro Zentner feſtgeſetzt worden, wel⸗ 
u bei der jetzigen Zeit als viel zu hoch bemeſſen iſt, wozu 
Er Abfuhrlohn pro F 20—30 Groſchen je nach der 
tfernung hinzugerechnet wird. Da der Preis derſelben 
en die Winterlieferungen das Doppelte überſteigt, macht 
Mahn! den hieſigen Kartoffelanbauern, welche überwiegend 
— ſind, eine überaus große Erbitterung darüber be⸗ 
Fei zar, was bei den niedrigen Löhnen und den vielen 
eierſchichten begreiflich iſt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Betriebsratswahlen auf Mathildegrube. 

en Am Dienstag, den 12. April 1932, finden auf Mathilde: 
ube, Oſt⸗ und Weſtfeld, Betriebsratswahlen ſtatt. Um eine 
gerechte Vertretung und Ordnung in der Grube zu erlangen, 
es Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters, an dieſem Tage 

ir Wahl zu gehen und die klaſſenbewußten Betriebsräte zu 
len. Dieſe finden ſich nur auf der Lifte des Deutſchen Berg: 
dauinduſtriearbeiterverbanbes, welche die Nummer 6 trägt. 


— 


geisentandivaten find: Johann Jagoda und Joſef 
erlitz. 

n, Darum, Kollegen, auf zur Wahl und jede Stimme für die 
"EN iſte Nr. 61 


195 Lipine. (Steinbombardement auf einen Hütten⸗ 
Ane her.) Auf dem Terrain der Zinkhütte „Sileſia“ in Li⸗ 
N „ bemerlte ein Wächter mehrere Perſonen, welche dort ver⸗ 
ve lich Diebſtähle ausführen wollten. Der Beemte forderte die 
10 A eintlicen Spitzbuben auf, daß Gelände zu verlaſſen, was 
0 Ne jedoch nicht taten. Mehrere der Unbekannten laſen Steine 
u und bewarfen damit den Wächter, welcher Verletzungen er⸗ 
Bar: In der Notwehr machte der Bedrohte von feiner Schuß⸗ 
Nie Gebrauch und verletzte damit einen gewiſſen Alfred Skla⸗ 
u aus Lipine, welcher auf der Flucht feſtgenommen werden 
bünnte. Der Verletzte wurde in das Hüttenſpital in Godulla⸗ 
tte geſchafft. x. 
Der Hlefiengeube. (Tollheiten eines Verliebten.) 
uli 36 jährige Bürogehilſe Alois Winkler aus Schleſiengrube, 
niche Koscielna, verſuchte an feiner Braut, welche feine Liebe 
in deerwiderte, Totſchlag zu begehen. Der junge Mann ergriff 
lei Ae wer Erregung eine Axt und verletzte damit, zum Glück nur 
cht, ſeine Braut. Derſelben gelang es, zu entkommen. Wink⸗ 


| Von Hanns Gobsch 


ahn-Europo 


— — — 


* 
denden Abend des 20. Auguft 1994, mit dem Glockenschlag acht, 
lios en im Flughafen Le Bourget die beiden Motore des „He⸗ 
Angelaſſen. . a 
leben © Propeller zersetzen die Luft. Rumpf und Tragflächen 
in zu über dem Fahrgeſtell. Das Knattern der Motore ſpringt 
die Silenden Geſang um. Das Flugzeug ſaucht los, rollt über 
po. Startbahn. Mit jedem Sekundenbruchteil wächſt das Tem⸗ 
los, Nach fünfundvierzig Sekunden reißt es ſich vom Boden 
ter“ brauſt kniehoch darüber hin, fünfzig Meter, hundert Me⸗ 
de klingert, keucht, trotzt dem Geſetz der Schwerkraft. Die 
, will es zurückſaugen. Denn der ‚Helios’ iſt für ſeinen 
— bis zur letzten zuläſſigen Grenze belaſtet. Er droht 
Wutal herunterzuſacken. Da packen ihn unſichtbare Fäuſte. 
gehen reckt ſich die Stirnſeite auf. Neunhundert Pferdekräfte 
der chen dem Willen des Piloten. In flachem Winkel ſtößt 
„eenpogel in die Luft. Hochrufe und Abſchiedsgrüße 
BL tern Hinter ihm her. Der gelbe Rumpf hängt wie ein 
Aug, Wer Farbfleck zwiſchen den ſilbergrauen Schwingen. Nach 
von blicken verwiſchen ſich die Konturen. Der Helios wird 
dewal r Dämmerung verſchluckt. Minutenlang verrät noch das 
Uttätige Surren der Propeller den aufgenommenen Weſt⸗ 
dem Meere zu. a 
x on Brandt, der den ‚Heltos’ ſteuert, richtet langſam die 
Aue: mmten Schultern in die Höhe. Gefichtsmusteln und 
Aden, die der Willensaufwand beim Start zuſammenger 
Kiste dielt. entſpannen ſich. Brandt lacht laut auf: die ſchwere 
5 iſt hochgebracht! Die ſelbſtzufriedene Lache wird vom 
. er Motore zerrieben. 2 
0 dier duſſant, der neben dem Piloten ſitzt, dreht den Ieberge: 
I fag Lopf ins Innere der Kabine zurück und zeigt Laroque 
ebay, dliches Naubtiergebiß. Laroque quittiert die Triumph⸗ 
1 des Freundes mit gelaſſenem Kopfnicken; über 
f Pe, verſäloſſenes Geſicht blitzt karges Lächeln, feine Horn⸗ 
diger Szen. ſpötteln: Gelacht! Wir drei — und kein anſtän⸗ 
a kart! — Er beugt ſich im Schein der elektriſchen Birne 


über ſein 


” 
* L 


„Eolonia“ Köln in Eiemianowitz 


Die Sportſenſation am geſtrigen Sonntag bildeten die 
Boxtämpfe zwiſchen der Kölner Bozmannſchaft und der helniſch⸗ 
oberſchleſiſchen kombinierten „tannſchaft, welche ſich aus dem 
Amateurboxklub Siemiancwitz, B. K. S. 20 Kattowitz und Heros 
Gleiwitz zuſammenſetzte. Trotz der ſtarken Ueberlegenheit der 
Kölner iſt die gute Haltung der Einheimiſchen anzuerkennen. 

Im Vorkampf trafen ſich Dullot Siemianowitz gegen Volt 
B. K. S. Kattowitz. Reſultat: unentſchieden. 

Als Erſatz für den ausgefallenen Puttkammer trat Vers 
nardini gegen Pawlitza, Bogutſchütz 29 auf. Dieſes war das 
einzige Treffen, wo die Kölner die Punkte den Einheimischen 
überlaſſen mußten. 

Ruſtemejer — Milic. 
Punkten. a 

Kramer — Bednorz (Siemjanowitz). Bednorz verlor nach 
Punkten. 

Viereich — Ponanta (Siemianowitz). 
verlor ebenfalls nach Punkten. 

Peſtta gegen Hellfeldt Siemianowitz. Der Kölner war 
dem bedeutend ſchwereren Hellfeldt hoch überlegen. Dieſer mußte 
mehrere Male zu Boden und verlor in der zweiten Runde durch 
k. o. 

Müller gegen Kowollik Siemianowitz. Kowollik hatte gegen 
den technisch ſtark überlegenen Müller nichts ausrichten können. 


Ruſtemejer⸗Köln gewann hoch nach 


Der Siemianowitzer 


o.. Anmeldung. ... deutschen 
Minderheits-Volksschulen 


setzt. Für deutsche Kinder gilt nur diese Anmeldezeit 


——ũ——6âʒ̃ —— 


ler zog einen Revolver aus der Taſche und feuerte mehrere 
Schüſſe nach dem Mädchen ab. Eine Kugel drang in die Woh⸗ 
nung des Nachbarn Joſef Vogt. Es wurde niemand verletzt. 
Daraufhin eilte der Täter auf die Straße und trank aus einer 
Flaſche eine Menge Eſiſiigeſſenz. Straßenwaſſanten verſtändig⸗ 
ten ſofort den Arzt, welcher an Ort und Stelle dem Lebens: 
müden die erſte ärztliche Hilfe erteilte. Alsdann erfolgte die 
Einlieferung in das Spital. E. 


pPieß und Umgebung 


Vorowa⸗Wies. (Alte hölzerne Scheune in Flam⸗ 
men.) In der Ortſchaft Borowa⸗Wies brach Feuer aus. Durch 
das Feuer wurde die alte hölzerne Scheune des Wilhelm Gradzki 
ſamt den Strohvorräten vollſtändig vernichtet. Der Brandſcha⸗ 
den wird auf 1500 Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nah⸗ 
men die Ortsfeuerwehr, ſowie Ortseinwohner teil. Nach den 
bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll das Feuer infolge 
Funkenauswurf aus dem Schornſtein hervorgerufen werden ſein. 

* 


Kobier. (Feſtnahme eines taubſtummen Spitz⸗ 


bu ben.) Einen guten Fang machte die Polizei, welche den 


teubſtummen Franz Priſe aus Kobier arretierte. Demſelben 
werden wiederholte Diebſtähle zur Laſt gelegt. Ueberdies wurde 
der Arretierte von der Polizeikommandantur in Pleß und Mi⸗ 
zerow, ſeit längerer Zeit, wegen verſchiedener anderer ſtrafbarer 
Vergehen, geſucht. 


\ * 
Rybnik und Umgebung 

Knurow. (Aus der Gemeindeperwaltung.) 
Der Knurawer an e Pan Mrozek, ſcheint nicht 
der rechte Mann auf dieſem Poſten zu ſein, denn es klappt 
ſehr vieles nicht, was klappen müßte. So hat der deutſche 
ſozialiſtiſche Gemeindevertreter, Biala, vor 6 Wochen ſein 
Ant niedergelegt und iſt aus Knurow ausgezogen. Seit Die: 
ſer Zeit fanden ſchon zwei Sitzungen der Gemeindevertreter 


Weitere Anterſuchungen find im Gange. x. 


über das Funkgerät, das er für die nächſten Stunden zu be⸗ 
treuen hat. 


Brandt, Laroque, Prouſſant — das ſind die drei Männer, 
die die Beſatzung des „Helios“ bilden. Leon Brandt iſt fran⸗ 
zöſiſcher Außenmin iter. Laroque iſt ſein Privatſekretär. Prouſ⸗ 
ſant nimmt Beine dienſtliche Stellung ein; er beteiligt ſich an 


dem abenteuerlichen Flug, weil ſich das von ſelbſt verſteht. 


Denn die drei find Kameraden, alte Gefährten aus dem Walls 


krieg, den fie in der gleichen Kampfſtaffel mitgemecht haben. 
Wie Laroque und Prouſſamt damals als Zwanzigjährige unter 
Brandts Kommando ſtanden, ſo ſind ſie bis heute ſeine treuen 
Schatten geblieben. Nur hat die Gemeinſchaft der drei Käm⸗ 
pen, die nun Vierziger geworden ſind, mit dem Verſtummen des 
Schlachtenlärms einen anderen Sinn erfahren. Damals hatte 


Töten und Vetnichten für ſie geheiligte Aufgabe bedeutet 


(Leon Brandt mit ſeinen zweiundvierzig Luftſiegen war die 
große Kanone“ in der Armee geweſen); mit Kriegsende war 
unter Brandts geiſtigem Kommando der ſchroffe Frontwechſel 
erfolgt: Zerſtörerdrang und Zerſtörerpflicht des Soldaten waren 
ausgelöſcht. Mehr noch: die drei ſind Verächter des Krieges 
geworden. Als Brandt im Dezember 1918 die Maſchinen ſei⸗ 
ner Kampfitaffel in die heimatlichen Hangars eintollen ſah, 
hatte er zu ſeinen Gefährten die Worte geſprochen: „Wir Flie⸗ 
ger haben mehr als alle anderen auf unſern Buchel geladen, 
denn wir haben den Mordwillen von der Erde hinweg in und 
über die Wolken getragen! Mir kommt das jetzt vor wie 
ſchamloſer Einbruch in eine geiſtige, uns nicht gehörige Welt. 
Das muß wieder gut gemacht werden. Wir ſind ſchuldig⸗un⸗ 
ſchuldig daran, aber ich glaube, unſre Schuld iſt größer als 
unſre Unſchuld.“ — Die Frei hatten dann ein Jahr den Flug⸗ 
dienſt zwiſchen Frankreich und den afrikaniſchen Kolonien ein⸗ 
richten helfen, fie waren durch England und Deutſchland gezogen, 
ſpäter arbeiteten ſie zwei Jahre in einer Moskauer Flugzeug⸗ 
fabrik. Mit einem verwegenen Flug von Spanien nach Süd⸗ 
amerila hatten ſie die Wekt in Staunen und Bewunderung 
verſetzt. Als Neunundzwanzigjähriger begann Brandt ſeine 
politiſche Laufbahn. Er ſchloß ſich der ſozialiſtiſchen Partei an. 
ohne die marxiſtiſchen Dogmen als unantaſtbare Heilslehre zu 
betrachten. Zwar hielt er die ökonomiſchen Kampfziele für 
eine Notwendigkeit, die Erſchütterung der Machtpoſitionen des 
Kapitalismus für eine ſelbſtverſtändliche ſittliche Forderung. 
Aber der Klaſſenkampf war feinem Weſen zuwider. Und daß 


> 3 F tigfeiten, die an verſchiedenen Bürgern verübt werden. So 
ist auf die Zeit vom 9. bis einschl. 14. Mai festge- in anderen Gemeinden, fand auch in Knurow die Vers 


Mehrere Male zu Boden geſchickt, mußte ſich der Siemiano⸗ 
witzer in der dritten Runde durch techniſchen k. o. als geſchlagen 
bekennen. \ 

Im Halbſchwergewicht trafen fih der Kölner Rieſing gegen 
Voitzig A. B. S. Gleiwitz. Auch dieſes Treffen endete mit einer 
k. o.⸗Niederlage des Gleiwitzer, in der zweiten Runde. 


Schwergewicht: Klein, Köln (Erſatz); — Richter, Heros 
Gleiwitz. Dies war der interejlanteite Kampf des Tages. 


— 
Der 


Richter verlor nach Punkten. Die Organiſation war gut. 
Beſuch war mittelmäßig. Geſamtreſultat 14:2 für Köln. 
Freie Turner Kattowitz — Freie Turner Königshütte 6.1 (2:7). 

Am geſtrigen Sonntag fand in Königshütte zwiſchen den 
zwei alten Rivalen ein Landballſpiel ſtatt. Die Kattowitzer 
Turner konnten ihre letzte Niederinge doppelt wettmachen. In 
den erſten Minuten kommen die Kattowitzer durch die linle Seite 
vor und ſetzen ſich am Königshütter Tor feſt, wo auch die 2 Tore 
erzielt wurden. Nach der Pause ſcheinen die Königshütter 
weniger bei Luſt zu ſein und Kattowitz kann noch weitere gier 
Tore erzielen. Die Königshütter gehen jetzt voll aus ſich heraus 
und es gelingt ihnen, das Ehrenter zu erzielen. Bei den 
Königshüttern wäre der Tormann herverzuheben. Dis zweiten 
Mannſchaften trennten ſich mit 2:0 für die Kattowitzer Turner. 


An eine Einführung des nächſtfolgenden Kandidaten 


ſtatt. 
Oder glaubt er, 


enkt der Gemeindevorſteher Mrozek nicht. 
mit dieſer Taktik die deutſche Sozialdemokratie aus dem Ge⸗ 
meindeparlament auszuſchalten? Wenn dies der Fall iſt, ſo 
müſſen wir ihn an ſeine Pflichten und die Rechte, die jedem 
Bürger, alſo auch den deutſchen Sozialdemokraten zuſtehen, 
erinnern. Ferner gibt es in Knurow noch andere Ungerech⸗ 


teilung von Mehl an Arbeitsloſe ſtatt. Dieſe war nicht, wie 
ſie ſein müßte. So haben Bauernſöhne, deren Väter noch 
ungedroſchenes Korn aufgeſtapelt haben, Mehl erhalten. Aus 
dieſem Mehl werden die Bauernſöhne gewiß kein Brot eſſen. 
Aber das Vieh wird einen guten Tag gehabt haben. Wenn 
das Bauernvieh Verſtand hätte, jo hätte es gewiß auf das 
beſſere Futter verzichtet, denn das Mehl war doch für hun⸗ 
gernde Arbeitsloſe und deren Kinder beſtimmt. Wir wollen 
nun hoffen, daß Pan Mrozek dieſe Mahnung, die wir ihm 
geben, beherzigt und das, was noch gut zu machen iſt, wieder 
gut machen wird. Sollte er auf ſeinem Standpunkt verhar⸗ 
ten, ſo ſind wir gezwungen, ſolange Kritik zu üben, bis eine 
höhere Inſtanz eingreift. in 
Loslau. (Bedauerlicher Unglücksfall.) Ein töd⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke in Los⸗ 
lau, welchem der 32 jährige Jan Owczarz, aus der Ortſchaft 
Ruptau, zum Opfer fiel. Der junge Mann verſuchte, die Strecke 
zu paſſieren. In dem gleichen Moment ſauſte ein Zug heran. 
O. kam unter die Räder zu liegen und erlitt jo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß er bereits nach kurzer Zeit verſtarb. L 


2 2 

Lublinitz und Umgebung 

Kochcic. (Boden brand infolge Schornſleinde⸗ 
fekt.) Auf dem Bodenraum des Jan Reiner brach Feuer aus, 5 
durch welches das Wohnhaus, ſowie Stallungen einer Nachbarin, 
Der Brandſchaden wird auf rund 6000 Zl. 
Der Geſchädigte war mit der Summe von 1500 Zl. 
Das Feuer iſt durch Schornſteindefekt ausgebrochen. 

2 

Woznik. (Die geſtohlene Uhr.) Marie Falkus machte 
der Polizei darüber Mitteilung, daß aus ihrer unverſchloſſenen 
Wohnung im Monat März, eine goldene Uhr, im Werte von 
etwa 100 Zloty, geſtohlen wurde. Im Laufe der polizeilichen 
Feſiſtellungen gelang es, als Täter einen gewiſſen Joſef K. 
feſtzunehmen, welcher die geſtohlene 
einen Spottpreis, verſchachern wollte. 
ſchädigten zurückerſtattet werden. 


vernichtet wurden. 
beziffert. 
verſichert. 


Uhr anderweitig, gegen 
Die Uhr konnte der Ge⸗ 


*. 


im ſozialiſtiſchen Weltbild der Glaube en die geiſtig⸗ſeeliſchen 
Kräfte als an die letzte Lebensquelle verſchüttet : war, ſchien 
ihm Verhängnis und Flucht vor der Wirklichkeit. Für Brandt 
war der Menſch weder aus ſeiner materiellen Exiſtenz noh 
aus ſeiner geiſtigen und ſeeliſchen Bedingtheit loszulöſen. Erſt 
dieſer Dualismus, dieſer Schwebezuſtand zwiſchen Himmel und 
Erde, bedeutete ihm Sinn und Zweck des Phänomen Menſch. 
„Das Primäre in der Welt it der Geiſt“, hatte er einmal in 
vertroutem Kreiſe gejagt, „der Menſch als irdiſche Kreatur iſt 
das Sekundäre. Der Geiſt ſchreibt der Erde Geſetz und Rhyty⸗ 
mus vor, die unabhängig find vom Menſchendaſein. Der Manih 
‚At nur mit der einen Freiheit begnadet: Geſetz und Rhyihmus 
des Geiſtes zu erkennen, ſich von ihnen tragen zu laſſen — 
oder, bewußt oder unbewußt, ihnen zuwider zu Handelt, Dir 
mit hält er in feiner Hand die Würfel des Glücks oder Un⸗ 
glücks.“ — Was ihn in der ſozialiſtiſchen Partei lockte, war das 
unerſchöpfliche Reſervoir geſammelter Kraft, organiſierten Wil⸗ 
lens. Kraft, Wille! — über Frankreich hinaus einen Erdteil 
zu einem gemeinſamen Lebenszentrum jormend: das war der 
unwiderſtehliche Magnet, der Brandt an ſich riß. 

Der Helios“ rauſcht durch den Auguſtabend. Hinter ihm 
in der Tiefe entſchwindet Paris, das mit Millionen Lichtern 
aufzuflennmen beginnt. N | 

Brandt wirft durchs offene Kabinenſenſter einen Blick zur 
rück und erdwärts. Er grüßt abſchiednehmend noch einmals das 
Irrlichtermeer. Alle Sterne des Himmels ſcheinen auf Paris 
herabgeſtürzt zu ſein. Brandt lächelt, nicht mit den dünnen, 
afletiſchen Lippen, ſondern nur mit den wachen, grauen Augen. 
Er lächelt, weil er unwillkürlich die Lichtfunken der Hauptſtadt 
mit Menſcheneugen vergleicht. die dem Helios’ nachzlühen in 
bewundernder Liebe und in Haß. Beides. Brandt kennt ſeine 
Landsleute und kennt die ſeltſame Stellung, die er unter ihnen 
einnimmt. Er ſelbſt weiß es am beiten: man kann Leon 
Brandt nur lieben oder haſſen, man bekennt ſich zu ihm oder 
wünſcht ihn zu allen Teuſeln. Seine Art läßt Zwiſchentufen 
in den Gefühlen der Mitmenſchen ſchwer zu. And die Ironie 
pelitiſcken Spieles hatte nun vor Jahresfriſt gerade dieſen Ein⸗ 
deutigen in eine Regierungskcalition bineinmanöpriert, die mit 
Ausnahme der radilalen Flügel alle Parteien des Parlaments 
umſchloß. Mit zwei Parteifreunden bildet Leon Brandt den 
linlen Flügel des Kabinetts, das zwangsläufig aus einer un« 
gewöhnlichen politiſchen Konstellation entitanden war. (Fortſ. . 
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Bie 


Bielitz und Amgebung 


Etwas über die Nationalfaſchiſten. 
Der Kapitalismus macht die verzweifeltſten Anſtren⸗ 


gungen, ſich noch weiter an der Macht zu erhalten. Die ge⸗ 


genwärtige Wirtſchaftskriſe, die durch die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsordnung hervorgerufen wurde, beweiſt aber deut: 
lich, daß das kapitaliſtiſche Gebäude Riſſe und Sprünge be⸗ 
kommt und in allen Fugen kracht. Um dieſe Riſſe und 
Sprünge zu verkleiſtern, und das morſche Gebäude noch eini⸗ 
germaßen zu ſtützen, bedient ſich der bankerotte Kapitalis⸗ 
mus des Faſchismus, um mit ſeiner Hilfe ſich noch weiter an 
der Macht zu erhalten. Der Nationalismus artet faſt in 
allen Staaten Europas in Faſchismus aus. Wo der Fa⸗ 
ſchismus zur Macht gelangt, dort herrſcht Diktatur, und die 
Arbeiterklaſſe iſt in jenen Ländern vollſtändig rechtlos. Das 
beweiſt uns Italien, Jugoſlawien, Ungarn. (Bei uns in 
Polen beginnt er ſich immer mehr breit zu machen.) In 
Deutſchland will der Nationalfaſchismus unter Hitler die 
Staatsmacht an ſich reißen. Dieſer Nationalfaſchismus wird 
von den Kapitaliſten aller Länder got zogen. Sie opfern 
ſchwere Hunderttauſende, ja ſogar Millionen für dieſe Dik⸗ 
taturen, um ſie nur zur Macht gelangen zu laſſen. Kommt 
der Faſchismus zur Macht, dann zieht natürlich der Kapita⸗ 
lismus daraus den größten Nutzen und alle Gelder, die er 
fa dieſe Bewegung herausgegeben hat, bekommt er beim 


aſchiſtiſchen A mit Zinſeszinſen reichlich zurück. Das 


müſſen ſich die Arbeiter endlich merken! Heute werden die 
unwiſſenden Arbeiter von dieſen Henkersknechten des Fa⸗ 
ſchismus umſchmeichelt. Dieſe legen ſich den Namen „ſozial“ 
bei, um nur recht viel Leichtgläubige in ihr Garn zu locken. 
Hin und wieder wird dieſen Irregeführten ein Brocken hin⸗ 
eworfen, um ſich ihre Gefolgſchaft zu ſichern und ſie auch als 
Sturmtruppe für die faſchiſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Ziele miß⸗ 
brauchen zu können. Dieſe Beſchränkten wiſſen gar nicht, 
für welch erbärmliche Rolle ſie ſich als Nachläufer des Na⸗ 
tionalfaſchismus hergeben. Dieſer Nationalfaſchismus hat 
auch hier in Bielitz Anhänger. Sie nennen ſich hier „Jung⸗ 
deutſche“, und ihr Organ iſt die „Beskidenländiſche Deutſche 
Zeitung“. Sie beginnen auch hier mit einer Agitation in 
den einzelnen Gemeinden, Propaganda für den National⸗ 
faſchismus zu machen. Wir machen daher unſere Genoſſen 
auf dieſe verkappten Faſchiſten ganz beſonders aufmerkſam. 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 12. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Das ſchwe⸗ 
70 55 Zündholz“. Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 
feld. 

Mittwoch, den 13. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Das ſchwediſche Zündholz“., Lujtipiel 
in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. 

Theaterabonnement. Den 7 80 105 Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 7. Abonnementsrate bereits fäl⸗ 
lig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 

1 bis ir am 2 — 5 se 8 

Inka 1. Stock, an der e abführen zu wollen 

zumal die Kheakergeſelſchaff ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Bes 
träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Achtung Parteiſchüler! Montag, den 12. April, um 
7 Uhr abends, findet in der Redaktion der letzte Vortrags: 
abend ſtatt. Gen. Dr. Glücksmann erſtattet das Schluß⸗ 

referat über „Das kommuniſtiſche Manifeſt“. Alle Teil⸗ 
nehmer werden erſucht zu dieſer letzten Stunde vollzählig 
zu erſcheinen. 


Neuerlicher Zuſammenſtoß mit der eleftriihen Straßen⸗ 
bahn. Wir berichteten erſt kürzlich von einem Zuſammen⸗ 
ſtoß der Elektriſchen mit einem aus der Fabriksgaſſe kom⸗ 
menden Wagen, wobei der Kutſcher mit mehreren Verletzun⸗ 
gen davonkam. Am Samstag, den 9. d. Mts. ereignete ſich 
ein neuer Fall. Ein Wagen fuhr aus der Fabriksgaſſe, die 
vorbeifahrende Elektriſche ſtieß mit ihm zuſammen, ſo daß 
die Scheiben zerſchlagen wurden. Ob jemand bei dieſem Zu⸗ 
ſammenſtoß zu Schaden kam, iſt nicht bekannt. Es wird 
notwendig ſein, daß die Elektriſche, ſowie auch die Fuhrleute 
an dieſer Stelle mit mehr Vorſicht fahren, damit nicht ein⸗ 
mal noch ein ärgeres Unglück paſſiert. 


Feſtgenommene Einbrecher. In der Nacht zum 7. April, 
Pac 3 Uhr früh, bemerkte eine Polizeipatrouille auf der 
zechowitzer Grenze 2 Männer, welche Pglete und ein Fahr⸗ 
rad bei ſich hatten. 
fie das Weite ſuchen. Einem von dieſen gelangt es in der 
Dunkelheit zu entkommen, während der 33 Jahre alte Vart. 
Bialek aus Slotwina, bei Saybuſch. feſtgenommen wurde, 
welcher erſt vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen wurde. 
Bei der Unterſuchung fand man bei ihm Sachen, welche von 
einem Einbruch in die Wohnung des Anton Jonkiſch aus 
Ellgot herrührten. Der Einbruch wurde in der Nacht vom 
6. auf den 7. April verübt und wurde ein Fahrrad und 
Kleidungsſtücke im Werte von 800 Zloty geſtohlen. In der: 
ſelben Nacht gelang es in Biala einem dienſthabenden Wach⸗ 
mann einen gewiſſen Franz Pertek, 1911 geboren, aus Lo⸗ 
digowice feſtzunehmen. Derſelbe iſt ein Kumpan der Bialek 
und wurden bei ſeiner Reviſion ebenfalls Sachen vorgefun⸗ 
den, welche von einem Einbruch herrührten. Wie die Nach⸗ 
forſchungen 1 ſind die Feſtgenommenen bei dem Ein⸗ 
bruch am 29. März l. J. in das Geſchäft Marie Kornblum 
in Drohomysl beteiligt geweſen, wo ſie Damen⸗ und Kinder⸗ 
ſchuhe im Werte von 85 Zloty geſtohlen hatten. Auch find 
ſie verdächtig, den Einbruch in die ev. Pfarrkanzlei in Droho⸗ 
mysl verübt zu haben, wo ſie jedoch verſcheucht worden ſind 
und nur einige Schlüſſel und gegen 3 Zloty Kleingeld er⸗ 
beuten konnten. Ebenſo dürften ſie den Einbruch am 4. 
April bei Franz Przybyla in Zarzece verübt haben, wo ſie 
eine Hacke und eine Leiter ſtahlen, welche Gegenſtände ſie 
für ihre weiteren Einbrüche verwendeten. Beide wurden in 


Parteigenossen 


üstet zur Feier des 1. Mail 


uni denossinnen! 


* * 


Als ſie die Polizei bemerkten, wollten 


In wenigen Wochen wird das Proletariat ſeiner Tra⸗ 
dition und ſeinen Beſchlüſſen folgend demonſtrativ in allen 
Staaten der Welt ſoweit man klaſſenbewußte Arbeiter 
kennt, aufmarſchieren, um gegen die kapitaliſtiſche Welt und 
für den Sozialismus zu manifeſtieren. In dieſem Jahre 
bekommt der 1. Mai viel ſeiner alten Bedeutung zurück. 
War urſprünglich die größte Forderung dieſes Tages jene 
um den Achtſtundentag, ſo iſt ſie zum Teil nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch des Weltkrieges erfüllt worden und dem 
1. Mai ging viel ſeines revolutionären Gehaltes damit 
verloren. 5 

Die Arbeiterklaſſe, ſie kann nur begeiſtert auf die Straße 
gehen, ſie vermag nur dann wirkſam zu demonſtrieren, wenn 
man vor ſie unmittelbar eine für ihr Leben beſtimmende 
Forderung ſtellt, die zum Erfolge geführt werden muß und 
deren Erfolg zugleich eine Etappe für die Vorwärtsent⸗ 
wicklung des proletariſchen Klaſſenkampfes bedeutet. Nach 
der Geſetzwerdung des Achtſtundentages, da ſtand dieſe jo 
lebenswichtige Forderung nicht mehr vor der Arbeiterklaſſe 
und alle anderen Forderungen für die man demonſtrierte, 
ſie waren dem Arbeiter, mochten ſie noch ſo bedeutungsvoll 
ſein, nicht ſo ſinnfällig zu machen, wie die Forderung nach 
dem Achtſtundentag. ER 

In dieſem Jahre wird es wieder anders jein. Die Not, 
unter der Millionen und Abermillionen von Arbeitern und 


das Bielitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Nach dem Reſt 
der geſtohlenen Sachen ſowie nach Helfershelfern der beiden 
Verhafteten wird eifrigſt geforſcht. 

Tanzabend der rythmiſchen Kurſe Irma Keller. Der 
von uns ſeinerzeit angekündigte Tanzabend der rythmiſchen 
Kurſe des Frl. Irma Keller, deſſen Reinertrag der Arbeits⸗ 
loſenfürſorge a wird, findet, wie nun mitgeteilt wird, 
am Samstag, 30. April, um 7 Uhr im Stadttheater ſtatt. 
Die Preiſe ſind mäßig gehalten, ſo daß der Beſuch trotz der 
Kriſe allen Kreiſen ermöglicht iſt. Kartenvorverkauf und 
Vormerkungen Dienstag und Freitag von 4—6 Uhr in der 
Turnhalle am Kirchplatz. In Anbetracht des reichhaltigen 
Programmes, über das noch näher berichtet werden wird, 
und des wahrhaft edlen Zweckes, wäre ein vollausvertauf⸗ 
tes Haus zu wünſchen. ’ 

Urſprung und Laufbahn des Verbrechens, behandelt 
Prof. Dr. Alfred Adler⸗Wien, am zweiten Abend ſeiner 
hieſigen Vortragsreihe in der Volkshochſchule. Mangel an 
ſozialem Intereſſe, letzteres durch individuelle Irrtümer 
innerhalb einer feſtſtellbaren Situation gehemmt, bei Er⸗ 
haltenſein einer gewiſſen Aktivität, die auf perſönlichen 
Nutzen gerichtet iſt. Die Verbrechenslaufbahn beginnt an⸗ 
läßlich einer Situation, die mehr Gemeinſchaftsgefühl er⸗ 
fordert, als dieſes Individuum beſitzt. Zeit und Ort: Sonn⸗ 
dc den 17. April, abends 8 Uhr, Turnhalle der Kirchplatz⸗ 

ulen. 


Kreisverband der Geflügel⸗ und Kleintierzüchter. Der 


Kreisverband der Geflügel und Kleintierzüchfer Bielsko, 


hält am 17. April 1932, um 3 Uhr nachm. in Schnatzkes 


‚Reitauration in Kamitz einen Vortrag über Geflügelzucht, 


Obſtbaukultur und Weinbau, ON alle Vereinsmitglieder, 
Intereſſenten und Liebhaber herzlichſt eingeladen werden. 


Chinas Boykott japaniſcher Waren. 

Der Berichterſtatter der „Frankfurter Zeitung“ aus 
China bringt aufſchlußreiche Mitteilungen über Größe und 
Tragweite des chineſiſchen Boykotts japaniſcher Waren, der 
dazu führte, daß Japans übegentwidelte und auf ſtarke 


Rettung in letztler Minute 
Während der Manöver der amerikanischen Atlantikflotte 
ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen und ſtürzten ins Meer. 
Glücklicherweiſe war ein Kriegsſchiff in der Nähe, das 


wenigſtens eine Maſchine und ihre Inſaſſen aus dem 
naſſen Element retten konnte. 


litz, Biala und Amgegend 
Rüſtet! 


— . —— — 


AG. V. 


l 
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Arbeiterinnen gegenwärtig zu leben gezwungen find, ME 
drängt die Arbeiterklaſſe nach einem Ausweg, ſie beſtimmt 
ſie neue große Forderungen zu erheben, fie mit allem Nach“ 
druck zu vertreten, um die Arbeiterklaſſe lebensfähig zu er 
halten. Und eine der größten dieſer Forderungen für die 
am 1. Mai die Sozialdemkratie aufmarſchieren und na 
deren Erfüllung ſie rufen wird, iſt die Forderung nach Ein 
führung der 40⸗Stundenwoche. Eine Forderung, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheint, wenn man weiß, daß in jedem Staate 
Hunderttauſende, ja Millionen von Menſchen arbeits⸗ un 
damit auch brotlos ſind, wenn man weiß, daß die Zahl del 
Arbeitsloſen ſich in der nächſten Zeit noch erhöhen wird, 
wenn nicht durchgreifende Maßnahmen zur Linderung der 
Wirtſchaftskriſe getroffen werden. Deshalb muß der Ka f 
um die 40⸗Stundenwoche, dem 1. Mai d. J. den alten 
Geiſt bringen, der in ihm wohnte als die Arbeiterklaſſe den 
Achtſtundentag als nächſtes und größtes Ziel vor ſich ſah, 
Dieſe Forderung muß alle zu Werbern, zu Propagandiſten 
dem Aufmarſch am 1. Mai machen. Einem Aufmarſch, de 
den Verantwortlichen, den Mächtigen dieſer Welt ſagt, 

in der Arbeiterklaſſe der alte revolutionäre Geiſt lebt, um 
daß ſie nach wie vor um ihre Lebensforderungen, um i! re 
Exiſtenz, um ihre Zukunft zu kämpfen verſteht. 


Ausfuhr eingeſtellte Induſtrie ſeinen größten Abſatzmarkt 
verliert. Fabriken müſſen ſchließen, Schiffe müſſen auß, 
Dienſt geſtellt werden. Japans Arbeitsloſenziffer teil 

1 


Anfang Jänner lagen in den chineſiſchen Häfen faſt 800 00 
Tonnen japaniſche Waren. die nicht gelöſcht wurden, a 

Verluſt, der auf rund 185 Millionen Taels geſchätzt wel, 
den. Von der Boykott⸗Bewegung wurden neben dem Hal, 
del die japaniſchen Webereien und die japaniſche Zuck f 
induſtrie beſonders ſtark 0 1 Japans Angriff a 
Schanghai wurde jedoch ausgelöſt durch den Boykott 5 
Baumwollinduſtrie. Als im Verlauf der Bonkott⸗Beme 
gung die chineſiſchen Großhändler ſich weigerten. 136 00; 
Ballen japaniſcher Baumwollgewebe, die in Schang 

lagerten, zu kaufen, und als auch die wiederholte Drohung 
auf Schließung der Mühlen und Fabriken die chineſiſche, 
Großabnehmer nicht umzuſtellen vermochte, erfolgte 1 
militäriſche Beſetzung Schanghais. Auf Koſten Java 
konnte Groß⸗Britannien ſeine Ausfuhr über Hongkong ch 
Fertigfabrikaten von 18,9 auf 30,4 Prozent, Deutſchlal⸗ 
von 5,4 auf 14,3 Prozent erhöhen, während Japans gr 


teil von 31,6 auf 7,6 Prozent im Dezember und auf 2 
zent im Jänner ſank. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. 
Mittwoch, den 13. April I. Is., findet um 6 Uhr abends 
Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialde 
kratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Vollzähliges 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder notwendig! 1 

Alexanderfeld. (Generalverſammlung.) 475 
Samstag, d. 16. April 1932, findet um 7 Uhr abends im 2 c 
beiterheim Alexanderfeld die ordentliche Generalverſa i 
lung mit ſtatutengemäßer Tagesordnung ſtatt. Alle Mi 
glieder werden erſucht, beſtimmt zu erſcheinen. 

f Der Vorſtand. 

Alexanderfeld. Am Sonntag, den 17. April 1932 finde 
um © Uhr vormittags im Arbeiterheim Alexanderfeid 5 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des ſozialdem, 
kratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßige, 
Tagesordnung ſtatt. Bei dieſer Verſammlung wird Sele, 
abgeordneter Gen. Kowoll aus Kattowitz das Referat 
ſtatten. Mitglieder erſcheint vollzählig und pünktlich! 

Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde.) in 
Montag, den 11. April 1932, findet um 8 Uhr abends 10 
Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtands Site 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert“ 
ſtimmtes Erſcheinen aller Vorſtands⸗Mitglieder. 

Lipnik. (Frühlings⸗ Liedertafel.) 
den 16. April l. J., veranſtaltet der A.⸗G.⸗V. „ 
Saale des Herrn Englert in Lipnik, eine Früh 
tafel, verbunden mit geſanglichen und deklamatori 
trägen. i 


mi 
er 


Samstag 
recheit I 
ings⸗Liede, 
en At 
Nach Schluß der Vorträge: Tanz. Beginn 8 4, 
abends. Eintritt 1 Zloty, an der Kaſſe 10 Zion. Arbeit 
loſe 50 Groſchen. Alle Genoſſen und Freunde des Ve 
werden zu bieſer Veranſtaltung freundlichſt eingeladen. un 
Lipnik. Am Sonntag, den 17. April J. Is., findet. nl 
3 Uhr nachmittags im Gaſthaus des Herrn Zak eine 5 ins 
liche Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlve rent 
„Vorwärts“ ſtatt, bei welcher Abgeordneter Genoſſe Komet 
aus Kattowitz das Referat erſtatten wird. Die Miteu en 
werden hiermit eingeladen. Freunde und Sympathiker 
als Gäſte herzlichſt willkommen! „. 
Lobnitz. (Liedertafel.) Am Samstag, „ in 
April d. J. veranſtaltet der A. G. V. „Wiederhall ine 
Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Suſanna Jenkner et 
Frühlingsliedertafel, zu welcher alle Freunde und Gön 
des Vereines auf freundlichſte eingeladen werden. ; 
Nikelsdorf. (A. G. V. „Eintracht“ — „Iten 
Turnerſchaft“.) Samstag, den 16. April veran 
obige Vereine, im Saale des Herrn Genſer, ein 
lings⸗Feſt, zu welchem alle Genoſſen und Gönne 
lichſt eingeladen. Zur Aufführung gelangen gemiſchte 
Quartette, turner. Vorführungen, und ein heiterer 
Nach Schluß der Vorträge Tanz. Eintritt im Vorne ge 
1,20 Zloty, an der Abendkaſſe: 1,50 Zloty Kajjenerä, des 
(Uhr. Anfang: 8 Uhr abends. Muſik: Streichorche 1 
„Eintracht“. Um zahlreichen Beſuch bitte 


den 


Feſtkomitee. „ 


j 


m Geinander, in dem ſich die Geſchichte abrollt. 
5 ymppierenden Unrecht, im geknechleten Heute 


Mei m Exil iſt zer geſtorben, aus Italien verbannt, für deſſen 
en er gearbeitet und gelitten hat, ein Leben lang. Filippo 
lie if iſt geſtorben, während die Schmach nach über Itallen 
Cr dieſe Schmach, die er ſo tief, empfand wie ein glühendes 
er in lebendigem Sleiich,. And all die vulkqniſche Elut, vie 
Neigen Unrecht und der. Gemeinheit entgegenwarf, all der 
An hun einer vielgeſtaltigen Perſönlichkeit iſt nun erloſchen 
bier e und unbezwungen iſt er von uns gegangen, unſer 
in} er Führer, in das pfadloſe Dunkel, unſer größter Redner, 
as ewige Schweigen 
Ste Es iſt ſo namenlos bitter, dieſes Sterben im Exil, dieſes 
5 ben vor dem Sonnenaufgang, der ja kommen muß. Man 
Kam nicht anders als hadern mit dem Schickſal, das ihn beim 
den 21 ſein ließ und nicht beim Siege, ſein Opfer annahm, aber 
ze Segen zurückhielt. Wir ſind nicht imſtande, am Lager eines 
fel eu Toten zu ſtehen, ohne befangen zu ſein von ſeinem Ein⸗ 
die ichal, ohne Groll zu empfinden über die Ungerechtigkeit, 
gän dem gewaltigen Willen zum Guten keinen Lehn an Glüd hat 
a wollen. Ohne die Fäuſte zu ballen gegen ein Schickſal, 
* Filippo Turati ein Stückchen Heimaterde verwehrte, um 
Arauf zu ſterben. 
bre And doch gibt es keinen Toten, bei dem es ſich weniger 
Vaemte, gegen das Schitjal zu murren. Mag ſich noch jo viel 
'erteit miſchen in unſere Trauer um den Menſchen Turati, 
— die Liſte des ihm auferlegten Leides noch ſo lang ſein — 
% graufame Zwiſt inerhalb der Partei, die 
mung nach dem Tod ſeiner Lebensgefährtin, die unwürdige 
Se die ihn zur Flucht ins Ausland zwang, die Ein: 
Rn des 
Sr mochte, und über all dem die über Italien hineingebrochene 
rnuflut des Unrechts und der Knechtſchaft —: es iſt ein 
N hts Führerleben, das zu Ende gegangen iſt. Ueber 
Ihr „Toten hinweg, mit Augen, die uns die Tränen nicht ver⸗ 
Sem dürfen, mit einem Glauben, der ſtärker iſt als der 
Nic erz der Trennung, wollen wir auf dieſes ſein Führertum 
benen, auf dieſe Leuchte, die Turati hochgehalten hat und ſter⸗ 
ion weitergab, jo hoch gehalten, daß keine faſchiſtiſche Nieder⸗ 
Wet ie je verdunkeln wird. Wann denn, wenn nicht in den 
des beſtunden der großen Verluſte, ſollen wir das Tagesmaß 
Rp Einzelſchichals von uns werfen, unſer kleines kurzſichtiges 
Lufe und die großen Linien 
daß ithaltſamen Aufitieg zum Licht? Glaußt man denn wirklich, 
unt das Lebenswerk eines Turati, ſeine vierzig Jahre Arbeit 
elſerd den Maſſen, abgebrochen ſeien und zertreten unter der 
“om beichlagenen Ferſe der Gewalt? Von einer höheren Warte 
un inen ſie eingeordnet in die großen Linien, unyerloren, 
eh lierbar. Und auf dieſer höheren Warte hat auch Turati 
der den, nicht der vereinſamte, alternde Mann im Exil, nein, 
he Führer, dem fein Lebenswerk Heimat war. Seine Men: 
gef Naugen haben das gelobte Land des befreiten Italien nicht 
es ehen, aber ſein Führergeiſt wird denen voranſchreiten. die 
ei, robern. Und 10 darf es uns nicht jammern, daß er nicht da 
Wi 05 wind in der Stunde des Triumphes: viele von uns werden 
aufn mehr da ſein. Abek das, was ein jeder beigetragen hat, 
125 daß dieſe Stunde komme, dts bleibt ihm als fein unverlier⸗ 
ter Teil, als ſein inniger Sieg, losgelöſt von dem zeitlichen 
Deshalb kann 
ken als Sieger ſterben im Exil, Gerechtigkeit erfahren im 
frei ſein in 


Münftiger Freiheit. 


un Turati ist aus einer durchaus bürgerlichen Umwelt zu 
ſerer Bewegung gekommen. Er wurde 1857 als Sohn eines 


gun lombardiſchen Patriziergeſchlechtes in Canzo bei Como 
in ten. Sein Vater war Präfekt, er ſtudierte Nochtswiſſenſchaft 
J. Bologna und kam ſehr jung in den Bannkreis der ſozialiſti⸗ 
Ideen. Seine erſte literariſche Betätigung lag auf dem 
indie der Lyrik. Er iſt der Verfaſſer des italieniſchen Sozia* 
tüsumarſches. Zeitlebens war ein niedergehaltenes Künſtler⸗ 
Pre in ihm, das ſich in den geſchliffenen Edelſteinen ſeiner 
igt zeigte, an der er ſeilte und glättete, bis fie jene gebän⸗ 
un Wucht aufwies, die in jedem Satz ſeine Autorſchaft ber 
faßte. Auf dem Kongreß von Genua, wo im Jahre 1892 die 
Anale niſche Partei durch die Trennung von den Bakuniſten und 
Rolle iſten begründet wurde, ſpielte er bereits eine führende 
in. e. Bald darauf wurde er als Parteivertreter in der Pro⸗ 
eindralverwaltung von Mailand gewählt. Seit 1895 vertrat er 
at, b Mailänder Wahlkreis im Parlament, dem er angehört 
Aut die Ilalien aufhörte, eine Volksvertretung zu haben. Turai 
lismauch die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift des italieniſchen Sozia⸗ 
ele. die „Critica ſoziale“ gegründet und ſeit dem Jahre 1891 
let, bis der Faſchismus ihr Erſcheinen unmöglich machte. 


Ku dn den langen Jahren ſeiner Parteiarbeit hat ihm An na 
Aus: ch o ff. eine ruſſiſche Emigrantin, die in Italien Medizin 


er 


1 Wanderberg gefährdet Eiſenbahnlinie 
Der Wanderberg bei Falkenau an der Eiſenbahnlinie Chemnitz Dresden hat ſich in letzter Zeit ſo nahe an 
die Eiſenbahngleiſe herangeſchoben, daß man damit begonnen hat, den ganzen Berg abzutragen. 


große Verein⸗ 


Exils, die alle Freundschaft nicht zu überbrücken 


die Preſtituierten.“ 


der Geſchichte ſehen mit ihrem un⸗ 


Labin worde | 
der Aergernis erregt, von dem „Götz“ und „Egmont“, die als 


Ein Führerleben 


treuen, hegenden Liebe, ihrem beinahe mütterlichen und ärzt! 


lichen Verſtändnis viel ſeiner Schaffensfreude und Schaffens⸗ 


kraft verdankte. Selten waren wehl zwei Menſchen einander jo 
unentbehrlich, jo ſehr dazu berufen, einer im andern das Veſte 
zu heben, wie Filippo Turati und Anna Kuliſchoff. Im Jahre 
1925 verlor er ſie, und ſeitdem hörte man ihn oftmals ſagen: 
„Eigentlich bin ich ja ſchon tot.“ 

Es ijt bekannt, daß Turati in der Partei ſtets der Führer 
des rechten Flügels war. In dieſer ſeiner Stellung lag eine 
große Tragik. Ihm ward das Schickſal, voxauszuſehen, was er 
nicht wenden konnte. Jene Erziehungs⸗ und Organiſatjonsax⸗ 
beit unter den Maſſen, die er als vornehmſte Aufgabe der 
Partei ſtellte, hatte nicht den ideellen Schwung, den er ihr ver⸗ 
leihen wollte. Sie verkümmerte ins Praktiſche, jo daß ihr gerad: 
die Arbeiterſchichten entgegentraten, die ihr den ſozialiſtiſchen 
Gehalt hätten geben ſollen. So kam es zu jenem traurigen 
Streit der „Tendenzen“, der die Rechte zu weit nach rechts und 
die Linke zu weit nach links drängen ſollte, und als deſſen 
bittere Frucht die Unmöglichteit erwuchs, im geſchichtlich entſchel⸗ 
denden Moment die Regierung zu übernehmen. Die Kluft 
dpiſchen Revolutionären und Reformiſten war mit jo viel Miß⸗ 
trauen, mit ſo viel lähmendem Argwohn gefüllt, daß vie ſozia⸗ 
liſtiſchen Führer, daß Filippo Turati ſelbſt nicht den Mut inden 
konnten, das politiſch Richtige zu tun, weil die hypnotiſiert nach 
Rußland ſtarrenden Maſſen unfähig waren, Ls zu verſtehen, un⸗ 
willig, es mit Opfern zu vertreten. 

Dann kam der Faschismus. Wer kann es je vergeſſen, mit 
welchem Abſcheu Turati auf dieſe Schlammflut ſah? Nicht 
einmal bei den Hottentotten gibt es das“, ſagte er, als 1922 jene 
Weihnachtsamneſtie kam, die die Faſchiſten frei ließ und ihre 
Gegner im Zuchthaus behielt. Und von den fabchiſtücken Jour⸗ 
naliſten: „Wenn man ſie Proſtituierte nennt, ſo beleidigt man 
Als Matteotti ermordet wurde, brach es 
aus ihm hervor, heiß, leidenſchaftlich: „Warum er, der jung 
war, ſo viel tun kennte? Warum nicht ich, warum nicht ich?“ 
Und dann rief er ſie hinaus, in jener unſterblichen Todesklage 
um unſern Genoſſen, die Anklage gegen die Mörder, die man 
gehört hat, ſoweit die menſchliche Sprache hallt, den Fluch eines 
ganzen Volkes über ein Regime und den ſchluchzenden Schmerz 
der Witwe und der Waiſen, der Freunde und Genoſſen. Auch 
ihm, auch Turati, trachtete man nach dem Leben. Ex mußte es. 
Nicht darum iſt er von Mailand fortgegangen. Der Ekel hat 
ihn vertrieben, hat ihm die Luft der Heimat verleidet. Anna 
Kuliſchoff war tot. Selbſt vor ihrer Leiche hatten die Faſchiſten 
ihrer Pöbelhaftigkeit und Roheit nicht Einhalt gebieten können. 
Turati konnte keinen Schritt tun, ohne von Poliziſten begleitet 
zu werden; ſie kamen nachts, um zu fragen, ob er im Bett läge, 


x 


Auch Goethe hat das Schiller⸗Wort erfahren, daß die Welt 
es liebt, das Strahlende zu ſchwärzen und das Erhabene in den 
Staub zu ziehen. Das große Publikum iſt ihm nur wider⸗ 
willig und zögernd gefolgt, und eine hohe Obrigkeit hat gar 
viel an ſeinen Werken auszuſetzen gehabt. Seitdem der „Wer⸗ 
ther“ einen Sturm der Empörung hervorgerufen und beſchlag⸗ 
n war, haben die Dichtungen Goethes immer wie⸗ 


revolutionäre Dramen verſchrien wurden, bis zu den „unſitt⸗ 
lichen“ Wahlverwandtſchaften. Dieſe recht nachdenklich ſtim⸗ 
mende Seite Goetheſcher Wirkung wird von Profeſſor H. H. 
Houben in ſeinem jeeben bei Grote in Berlin erſchienenen Buch 
„Der polizeiwidrige Goethe“ ausführlich behandelt. Eine be⸗ 
ſondere Leidensgeſchichte auf dem Weg in die Oeffentlichkeit 
war dem größten Werk Gotehes, dem „Fauſt“, beſchieden. Die 
Zenſoren feierten wahre Feſte bei der kritiſchen Beurteilung 
dieſer WMeltdichtung, in der fie ſopiel Anſtößiges und Unerlaub⸗ 
tes zu finden meinten. h 

Als Klingemann in Braunſchweig die erſte Aufführung des 
erſten Teiles wagte, da wurden zwar ganze Szenen und Vers⸗ 
reihen geſtrichen, aber im übrigen hielt man ſich doch ziemlich 
an Goethes Text. Das Wort „Dreck“ wurde allerdings durch 
„Kot“ erſetzt: „Du Spottgeburt von Kot und Feuer!“; in Gret⸗ 
chens Kerkerlied ſetzte man ſtatt „meine Mutter, die Hur“, das 
ſinnloſe „die Brut“, das aber viel Nachahmung fand. „Wenn 
wicht das füße, junge Blut heut nacht in meinen Armen ruht“ 
— ſchien anſtößig, und ſo wurde „heut nacht“ durch „noch heut“ 
erſetzt. Viel ſchlimmer verfuhr ſchon Tieck mit der Bearbei⸗ 
tung des Fauſt, als dieſer für Dresden von ihm eingerichtet 
wurde. Alle Verſe von Gretchens ſüßem Leib, von ihrer Sehn⸗ 
ſucht nach Fauſts Küſſen uſw. mußten fallen. „Liebchens Kam⸗ 
mer“ wurde ſchampoll durch „Liebchens Nähe“ abgeſchwächt. 
Noch ſorgfältiger wurde alles vermieden, was frommen Ge⸗ 


| 


Eine Rothauk-Prinzeſſin in Berlin 

In der Reichshauptſtadt iſt die indianiſche Prinz ſſin. 

Luſhanaya eingetroffen, die Deutſchland mit den Ge⸗ 
ſängen ihres Volkes bekanntmachen will.. er: 


x * Pr 
fie laſen ſeine Briefe, fit durchſuchten feine Freunde. So ging 
er ins Ausland. Spitzel lönnen viel, aber Freundſchaft kann 
mehr. Es fanden ſich Männer, die ihn aus dem dichten Netz 
5 Bewachung hinausführten, über das freie Meer in freie 
rde. g | De { A 

Und da iſt er uns nun geſtorben. Anerxeichbar für nnjare 
Worte des Dankes. Die große unabgetragene Dankesſchuld ſteht 
vor uns wie ein Vorwurf. Wir willen aber, daß der italieniſche 
Sozialismus dieſe Schuld von uns einfordern wird. f 

Die Arbeiter Wiens haben ihm bei der Enthüllung der 
Matteotti⸗Tafel die letzte begeiſterte und glühende Maſſenhul⸗ 
digung dargebracht. Damals hat Turati ſelbſt das Wort geſagt, 
das er in Stelz und Demut in ſeine Tafel eingegraben wiſſen 
wollte: i : 79 12 

Ich habe den Lauf vollendet, ich habe die 
Treue gehalten! 


Meine Mutter, die Brut 


Der polizeiwidrige „Jauſt“ 


mütern Anſtoß geben konnte; in dem Religionsgeſpräch durfte 
von Religion nicht geſprochen werden, und natürlich konnte 
Fauſts Geſchenk an Gretchen nicht ein Pfafſe einſtreichen, wie 
Mephiſto hohnlachend erzählt, ſondern ſtatt deſſen hieß es: „Die 


Mutter aber Kett, und Ring — Den Armen ſchenkt wie Pie 
ferling“. Am Schluß des erſten Teiles ſorgte Tieck ſogar für 


eine „ausgleichende Gevechtigleit“ Rd hey vor Mephiito 


nieder. Gevatter WERT ſteigt in⸗ 


mi 8 den Mantel 
fallen, breitet ein ſtattliches Paar Dradinflügel aus und hält 
ſeine Krallenhand über den Verlorenen.“ En 

In dieſer Form erſchien „Fauſt“ 1829 auf der Dresdner Hofe 
bühne, bald darauf in etwas weniger beſchnittenem Zuſtand in 
Leipzig, wo die Aufführung ſofort eine geharniſchte Beſchwerde 
des Konſiſtoriums hervorrief. Man hatte daraufhin nichts Ei⸗ 
ligeres zu tun, als den Fauſt für Leipzig zu verbieten und dann 
auch die weiteren Vorſtellungen in Dresden zu unterſagen. Die 
Säuberung des gefährlichen Dramas war noch nicht genügend, 
man mußte zu einer ſchemiſchen“ Reinigung ſchreiten. Dieſe 
beſorgte der zu den „Tee⸗Poecten“ der Dresdner Abendzeitung 
gehörige Theodor Hell. Dieſer ging in der Verhunzung des 
Werles noch viel forſcher vor und dichtete friſchweg dazwischen, 
wenn ihm etwas an dem Originaltext nicht paßte. So wurde 
z. B. das Rattenlied mit dem taktloſen Vergleich zwiſchen dem 
fetten Bäuchlein der Ratte und dem des Dr. Luther durch fol⸗ 
gende köſtliche Poeſie erſetzt: „Es war eine Ratt“ im Keller⸗ 
nest, Lebte nur von Fett und Käſe, Hatte ſich ein Ränzlein an⸗ 
gemäſt, Wie der gelehrtſte Chineſe“. Dieler „gelehrtſte Thi⸗ 
neſe“ hat dann noch lange durch die Fauſt⸗Ausführungen an 
den deutſchen Hofbühnen geſpukt. Hells Reinigungsarbeit ge⸗ 
nügte noch nicht, ſondern im ganzen korrigierten elf verſchie⸗ 
dene Beſſerwiſſer an dem Manuſkript herum. Kein derber 
Ausdruck wurde in der Szene in Auerbachs Keller gestattet, und 
ſchließlich durfte dann der chemiſch gereinigte „Faußt“ auf der 
Dresdner Hofbühne erſcheinen und erlebte bis 1840 40 Auf⸗ 
führungen. Doch ſelbſt in Weimar, wo man oigentlich gegen 
den Willen des Dichters den. Fauſt nach dem Vorbild Klinge⸗ 
manns auf die Bretter brachte, mußte er ſich Verſtümmüngen 
gefallen laſſen. Goethe ſelbſt zeigte ſeinem Sohne gegenüber 
die äußerſte Gleichgültigkeit. Das Scufflierbuch, das nach der 
Klingemannſchen Einrichtung angelegt wurden iſt erhalten und 
trägt von Goethe nur einige gleichzültige Vemerkungen, dutch 
die er dem Bearbeiter Riemer völlig freie Hand ließ. Auch in 
Weimar wurde „Dreck“ verſpönt und in „Schmutz“ verwandelt, 
das „Strumpfband meiner Liebesluſt“ wurde zum „Armb nd“, 
aus „Bruſt an Bruſt“ wurde „Blick in Blick“ uſw. In Wien 
brachte man als Todesſeier Goethes einige Fark verſtümmelte 
Szenen auf die Bühne; die Theologie in den Anfangsverſen 
war durch Mtrologie erſetzt. In Linz wurde der Fauſt 1836 
verboten. e WE); „ 

Bei der erſten Aufführung in Berlin 1838 merzte man 
ebenfalls alle Wendungen aus, die aus ſittlichen oder religiösen 
Gründen für anſtößig galten. Statt „uns it fo kännibaliſch 
wohl, als wie 500 Säuen“ durfte nur „Trallzleralla“ geſungen 
werden das Floh⸗Lied wurde ausgelaſſen, und Gretchens Ant⸗ 
wort: „Bin weder Fräulein, weder ſchön“ lautete: „Bin weder 
— Jungfer“, denn der Titel „Fräulein“ durfte nichtadligen 
Mamſells nicht gegeben werden. Das Tollſte in der Merbälls 
hornung dieſer größlen deutſchen Dichtung hat aber der Tür 
binger Profeſſor Moritz Rapp geleiſtet, der ſich an eine völlige 
Umarbeitung des ganzen Fauft mechte und, als er ſtarb, nicht 
weniger als 1745 Verſe zugedichtet hatte. Im übrigen blieb 
das Werk bis zu Anfang des 20. Jahrhunderts für die Bühnen⸗ 
leiter eine „Harte Nuß“ 5 
haben, was der Zenſor in Königsberg 1846 zu dem damaligen 
Dramaturgen des Königsberger Theaters, Adel Gottſi att, 
ſagte: „Es wäre. eigentlich beſſer geweſen, wenn Goethe ſeinen 
„out“ nie geſchrieben hätte!“ 8 VRR: 

9 


und jo mancher mag im ſlillen gedacht 


1 


vermiſchte Nachrichten 


Die Inſel der tollwütigen Vampiere. 

Von einer geheimnisvollen Seuche, die auf der Inſel 
Trinidad wütet und von den engliſchen Behörden lange ge 
heimgehalten worden ſein ſoll, wird in der Pariſer Comoedia 
berichtet. Menſchen und Tiere ſtarben nach furchtbaren 
Krampfzuſtänden unter den ſchwerſten Leiden. Man er⸗ 
kannte ſchließlich, daß die Opfer von der Tollwut ergriffen 
waren. Wie aber hatte ſich dieſes entſetzliche Leiden ver⸗ 

breiten können? Auch dieſe Frage wurde gelöſt: durch die 
auf der Inſel hauſenden Vampir⸗Fledermäuſe. Zweifellos 
hat eine von ihnen ſich von dem Blut eines tollen Hundes 
genährt, ſich dadurch angeſteckt und dann das Uebel weiter 
verbreitet, indem ſie ihre Genoſſen biß. Jetzt ſollen toll: 
wütige Vampire in großen Mengen die Waldgebiete im 
Süden der Inſel bevölkern. Man ſieht ſie ſelbſt am heller⸗ 
lichten Tage herumfliegen, W ſind in einem ſo wilden 
Juſtand, daß ſie alle lebenden Weſen beißen, die ihnen be⸗ 
gegnen! Man hat jetzt die ſtrengſten Maßnahmen ergriffen, 
um dieſe kleinen Ungeheuer auszurotten. Aber dies iſt 
außerordentlich ſchwierig, denn der Bevölkerung hat ſich eine 
pautſche Furcht vor den tollen Vampiren bemächtigt, und der 
bloße Anblick eines ſolchen Tieres genügt, damit alles ent⸗ 
ſetzt ſichere Zuflucht ſucht. 
Br | Zurechtweiſung in Verſen. 
* +. Goethe. kehrte einmal nach einer langen Wanderung in 
einem Wirtshaus ein, beſtellte eine kleine Flaſche Wein und 
dazu friſches Brunnenwaſſer. Den Wein verdünnte er ſich, weil 
er wohl wußte, daß er ſo beſſer den Durſt löſche. Dies fiel 
einigen Studenten auf, die an einem Tiſch nebenan zechten. Sie 
ließen es an lauten Späßen nicht fehlen und ſchickten ſchließlich 
in übermütiger Weinlaune die Kellnerin zu dem einſamen Gaſt 
mit der Fräge, warum er den edlen Nektar durch gemeines 
Waſſer verderbe. Goethe nähm lächelnd ein Stück Papier und 
ſchrieb darauf einige Verſe, die er ihnen als Antwort zuſchickte. 
Dieſe lauteten: per | 


Waſſer allein macht ſtumm, das beweisen im Teich die Fiſche. 


Wein allein macht dumm, das beweiſen die Herren am Tiſche. 
Und da ich keines von beiden will ſein, 
gieß ich das Waſſer in meinen Wein, 


KRundfunk . 


* 5 Kattowitz — Welle 408.7 
Dienstag. 12,10: Schallplatten. 17,35: Nachmittagskonzert. 
19,20: Vortrag. 20,15: Chopinkonzert. 23: „Cocktail de 
Printemps“. a 


Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,05: Verſchiedenes. 17,35: 
Flämiſche Muſik. 18,50: Verſchiedenes. 20,15: Chopin⸗ 
„ 22,50: Abendnachrichten und Tanz⸗ 
muſik. 5 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

0.90: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Aae Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13.50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſck ber Preisbericht. Börſe Preſſe. 

Dienstag, den 12. April. 10,10: Schulfunk. 11,25: Für den 
Landwirt. 15,45: Schleſiſche Tage 1932. 16: Kinderfunf. 
16,30: Konzert. 17,35: Landw. Preisbericht. — Das Buch 
des Tages. 17,55: Techniſche Ueberſicht. 18,20: Stunde 
der werktätigen Frau 18,40: Vorttag. 19,05: Wetter. 
— Abendkonzert. 20: Die ſchönſten deutſchen Volkslieder. 
21: Abendberichte 21,10: Aus deutſcher Romantik. 22,10: 
Abendnachrichten. 22,35: Tanzmuſik. 


— ͤ—— 
Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und 

Sp. z.ogr. odp., 


Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


Werbet für unſer 


e 
Alle l INN 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 
Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 

Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 
ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks⸗Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 

2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) des 
Kaſſierers. N 

3. Disluſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirksvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 
Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 

6. Diskuſſion zum Referat. 

7. Anträge und Verſchiedenes. 

Anträge zur Konferenz, ſind bis ſpäteſtens 15. April der 

Parteileitung ſchriftlich zuzuſtellen. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Achtung, Bezirksvorſtandsmitglieder der D. S. J. P. Bezirk 
Polniſch⸗Oberſchleſien! Am Dienstag, den 12. April 1932, abends 
7 Uhr, findet unſere fällige Vorſtandsſitzung im Zentralhotel, 
Katowice ſtatt. Pünktliches Erſcheinen eines jeden Bezirks⸗ 
vorſtandsmitgliedes iſt Pflicht. Quartalsberichte ſind mitzu⸗ 
bringen. 

Groß⸗Kattowitz. Am Donnerstag, den 14. April, abends 
7% Uhr, findet im Zentral⸗Hotel eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Pflicht eines 
jeden Parteigenoſſen iſt es, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Referent: Genoſſe Gorny. Eine Stunde zuvor Borjtanns® 
ſitzung. 7 

Eichenau. Am Sonntag, den 17. April, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Fricowski die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Referent: Genoſſe Matzke. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 15. April, nachmittags 
5 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. i 

Bismatkhütte, Am Mittwoch, den 13. April, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung der 
S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Referent: Genoſſe 


J. 
N 


Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Donnerstag, den 14. April d. Is., abends 
ebends 6 Uhr, Eltern⸗Verſammlung im Büfettzimmer 
des Volkshauſes. Tagesordnung wichtig, daher pünktliches 
Erſcheinen notwendig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Theaterprobe. 
Dienstag: B. f. A. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Heimabend. 
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STÜTZUNG BITTET „Pelikan“ « Delmaltäiten 
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Kattowitzer | 
ı Ruchdruckerei und Verlaus-S. A. 


delmalerei! 


Das wertvolle, pralliſche Geſchenk 
für den Kunſt⸗Llebhaber iſt ein 


ſchöner Oelmalkaſten. 


ſich durch ſaubere Ausführung u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 


Kaktowitzer Buchdruckerei und 


4. 


1 


An alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaſt 
Schleſien. 5 


Laut Beſchluß der Konferenz vom 20. März d. Is. peruſt 
der proviſoriſche Vorſtand für den 3. Mai d. Is., vormittaß? 
9 Uhr, nach Königshütte ins Volkshaus, ulica 3⸗9o Maja 6, 2 
ordentliche (a 


„Gründungs⸗Konſerenz“ 5 
des „Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bundes“ Poln.⸗Schl. at 
folgender Tagesordnung ein: a 1 
Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommfſſten, 
2. Referat: „Eſperanto und Arbeiterſchaft“. 


— 


3. Diskuſſion zum Referat. f 
4. Konſtituierung und Wahl des Vorſtandes. * 
5. Feſtſetzung der Bundes⸗Beiträge. Mi 


6. Anträge und Verſchiedenes. 1 
Gemäß dem Beſchluß vom 20. März d. Is. entſendet jede 
Gruppe oder Verein auf je 10 Mitglieder 1 Delegierten. Im 
jede angefangenen 10 Mitglieder einen weiteren Delegierten, 
In Erwartung einer zahlreichen Teilnahme ſeitens 8e 
Ortsgruppen zeichnet der proviſoriſche Vorſtand. 
i. A.: Parczyk A. 
Krol.⸗Suta, den 1. April 1932. 


Kattowitz. (Metallarbeiter) Am Dienstag, den 12 
d. Mts., nachmitags 6 Uhr, findet in unſerem Verbandsbüle 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der hiermit der Kollege Kuzell 
eingeladen wird. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Frühlingsſingen der Arbeiterſänger. Der deutſche a 
beitergejangverein „Freiheit“, veranſtaltet am 17. pet) 
abends 6 Uhr, im Saale, Hotel Francuski, jeine Frühlings, 1 
Liedertafel mit reichhaltigem Programm. Leitung Bunde, 
liedermeiſter L. Schwierholz und Liedermeiſter Gödel. 91 
Brudervereine ſowie alle Freunde und Gönner der Areſt 0 
Sängerbewegung, ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Muſik“ 
Streichorcheſter. Nach Schluß des Konzertes: Tanz. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
ö Deutſcher Kulturbund für Poln.⸗Oberſchleſien t. 3. i 
Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet im Rahmen 
deutſchen Alademikertagung Vorträge. 
Sonnabend, den 16. April 1932, ſpricht im Saale bes 
Chriſtlichen Hoſpiz, Kattowitz, ulica Jagiellonska, Abgeardnele 
Ulitz über „Das Deutſchtum im Poln. Schleſie 
Die genaue Zeit, zu der der Vortrag ſtattfindet, wird n 
bekanntgegeben. 
Montag, den 18. April 1932, ſpricht um 4,30 Uhr, D. \ 
Walter Brandt⸗Prag, über „Staat und Wirtſchafh“ 
Um 6 Uhr: Direktor Horſt Grünberg, Frankfurt 
Oder, über „Junge Generation und Staat“. 
Die Vorträge ſind allgemein zugänglich. Wer im vorh 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz. 
Marjacka 17, 2 Etage eine Teilnehmerkarte für alle Vortraß 
löſt, zahlt 3 Zloty, wer Beitrittskarten im Chriſtlichen Hol! 1 
kauft, zahlt 1,50 Zloty pro Vortrag. 
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Autofahrt in der Wüſte 


„O Gott — ich dachte, das ſei eine Fata Morgana!“ 


Sowiet- Rußland im Urteil 
des überzeugten Proletariers 


Soeben erschien 


Leinen Ztoty 6.25 
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Schüler 
Studenten 
Kaufleute 
Elektroingenieure 
Eiſenbetonbau 
Chemiker 
Heizungsanlagen 
Holzhändler 


uſw am Lager. 
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